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SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNC
6 NOVEMBER 1948 93. JAHRGANG Ni. 47

nhalt: O selige Nacht — Ein Weihnachtsgeschenk für die Mutter — Dreikönigslied — Weihnachtsverse — A merry Christmas!

— Frohes Schaffen mit Holz — Spiele am Familientisch — Kantonale Schulnachrichten: Baselland, Bern, Glarus,
Schaffhausen, St. Gallen — Aus der Presse — SLY — Bücherschau — Der Pädagogische Beobachter Nr. 17

0 selige Nacht
18. Jahrhundert

Nacht!
spricht

himm - Ii - scher Pracht
fürch - tet euch nicht

nacht-lieh die
al - len das

Las Lied stammt aus der künstlerisch ausgestatteten Sammlung: Zu efu/ci jrufri/o, von Hans Oser. Diese enthält 41 alte, für
Klavier gesetzte, Weihnachtslieder und ist im Pelikan-Verlag Zürich erschienen.

Ein ILez/inac/itegesc/z enfe /ü'r die Mutter
(Zum Vorlesen)

Zu der warmen Stube sassen die Gesc/itc'ister Ma.rZi
iJ /( d 7Yudi bei den .4 u/gaben.

«iVuu noch dos Datum, dann fein iefe jertig», sagte
J mdi. «Geb, sc/ian doefe einmaZ am FaZender, den
" frieden iVovember «ir beute feafeen», feat sie den
Barder.

«Kannst doc/i seZfeer geZten», ferammte MaxZi, «icZi

iiüss jetzt recZtnen.»
«Da siefet man icieder einmaZ, teas dn /irr einer

6'st», erbitterte sieb Trudi, «war troZZten doeb zu-
stimmen aits/nacZten, nias teir Mama zn ZFei/inae/zfen
seZienBen Bönnten. Da Bannst dw mir seZton einen
B î/aZZen tun, damit wir rase/r er /ertig tterden. »

Max sa/i ein, dass Trwdi KecZit Brdte, und gutmütig

ging er zum Ka/ender, um /iir die bequeme Sc/iieester
das Datum afeznZesen.

«Den 76. ZVot;em6er», meZdete er, während er den
Hieissen ZetteZ abriss.

«Da ist es aber Zröc/iste Zeit, an die IFeiZinac/its-
gescZienfee zu denBen», meinte Trudi, indem es den
ScfeZnßstricZi unter seine .4 u/gafee zog und dabei na-
türZicfe mit dem BZeinen Finger ein wenig schmierte.

MaxZi, der sieb w ieder zu seinen DecZinnngen ge-
setzt Ziatte, gab zu feedenBen: «Du, GescZtenBe Bosten
aber GeZd.»

«Ja eben.'» Trudi macZrte ein besorgtes Gesiebt.
Docb scZion baZ/ dem MädcZien ein scbZauer Fin/aZZ:
«Kenn wir aus der S/)orZ>üebse etwas nähmen? Man
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hönnfe daran sc/iütte/n, bis etwas aus dem Schlitz
heraus/äZZt. »

«Das wäre doc/i wie gestobZe/i», wandte Maxli ein.
Trudi setzte sein frec/ies IZänZcZie/i au/: «SeZtZiess-

ZicZt ist es ja un«er Geld. Doch wenn du dic/i nicZit
getraust, bön/ien wir Grossmama um GeZd Znften.»

«da, wir bitten die Grossmama», war Maxli erZeicZi-

tert eint'ersta/tden. «Sieber gibt sie mir das GeZd, um
ein leenig Laubsägeholz zu bou/en. Zeb feönnte Mama
einen Rahmen an/ertigen /ür Pbotograpbien. FFir
woZZen im IFeihnachtshataZog des SpieZwarengescbä/-
tes nachgeben, teas das hostet.»

Da batte aueb Trudi eine /dee: «End weisst du
was? /cb /rage Mama, ob sie mir den schönen roten
Sam met gibt, den sie in der Trübe im Estrich au/-
bewahrt Ziat. Da gäbe es sieber etwas Prächtiges
draus.»

«Trudi/ MaxZi/» Das war Mama, weiche zur Türe
bereinguebte. «Seid ihr /ertig mit euren du/gaben?
Räumt die Bücher und Z/e/te schön au/, und Trudi
soZZ mir zwei Liter MiZcb boZen. /I ber vergiss es

nicht und geh, bevor die MoZberei gescbZossen ist,
sonst haben wir Zreine MiZcb zum AacZtfessen. /cb
Zege dir das GeZd und den Eimer in der Küche
bereit.»

«Ja, ja, Mami, ich vergess' es schon nicZit», ver-
sprach Trudi. «dber ich muss dich etwas /ragen.
Gibst du mir ein Stüch von detn roten Sommet in
der Truhe, bitte, bitte? /cb brauche ihn dringend.
Es ist /ür ein rf eibnac/itsgescbenb. Ma.rZi und ich
sebenben dir beide etwas Schönes.»

«Gut, Trudi, du soZZst ihn haben, aber jetzt habe
ich beine Zeit, ihn zu ZtoZen. /cb muss vor dem
/Vachtessen noch das TberesZi zu Bett bringen und
die IFäsche /ür morgen einZegen. dm Donnerstag
suche ich dir den Sto//.»

Trudi mac/tte ein unzu/riedenes Gesiebt, weiZ die
Mutter nicht so/ort au/ seinen IFunsch einging. Diese
sab es wobZ. Darum gab sie ihm mit einem JFort

Die drei Zeichnungen von R. Guignard sind Illustrationen

zu dem «Leben Jesu», erzählt für Kinder, von Charles Dickens.

Der englische Dichter schrieb das Buch 1849 für seinen

eigenen kleinen Sohn; das Werk wurde 1934 erstmalig von
seinen Erben veröffentlicht. Deutsche Uebertragung von Frau

Bettina Hiirlimann (Atlantis-Verlag, Zürich).

Roland Guignard.

und eireem Blich eiueu IFinb, rasch den. du/trag aus
zu/ührere. Dann ging sie ihrer drbeit nach.

Enterdessen machte sich IVudi missmutig an
du/räumen der ScbuZsacben.

«IFie langweilig/» murrte es zu Maxli, «jetz
bönrten wir wieder nicht mit den JFeihnachtsarbeite:
an/angen.»

MaxZi spitzte gemächZich seinen ßZeisti/t une
meinte dazu: «Zuerst musst du doch wissen, was dj
überhaupt aus dem Sammet machen wiZZst.»

«Das bommt mir dann baZd in den Sinn, wenn ic/
ihn Ztabe», tat sie grossartig. «»Fenn du mit de;
Rechnungen /ertig bist, bönntest du eigentZich die
MiZch boZen.»

»/cb möchte /loch gerne meine Earbsti/te spitzen,
sie sind aZZe ganz stump/. End Mutti hat doch die/
gebeissen», wehrte sich Maxli.

«Du bist ein /au.Zer ßub», sagte das Mädchen, um
war/ im Hinausgehen die Türe recht urirare/t zu.

/n der Küche /and es den Milchhes«eZ und da
GeZd. Die Küchenuhr zeigte 25 Minuten vor 6 Ehr
Es bZieb noch reichZich Zeit zum MiZchhoZen. £ir
Gedanbe schoss durch Trudis Kop/. Es bönnte rase/
einmaZ selbst im Estrich nachsehen, ob es die Sto//
resten /ände. Mama brauchte sich gar nicht seZbs.

die Mühe zu nehmen. Da hing ja der EstrichschZüsse
gZeich hinter der Küchentür.

Gedacht — getan. Schon holte Trudi den Schlüsse
vom /Vage! herunter. Daran/ huschte es /eise dure/
den Zangen Korridor, sprang über die Treppen de;
zwei Stocbwerbe hinau/ und schZoss die Mansarden
türe au/. Richtig, da stand die Truhe. Ein Hau/er
Zeitungen Zagen au/ dem DecbeZ, die musste es zuers:
herunternehmen. IFas enthieZt die Truhe /ür Herr
Zichheiten an Sto//resten/ Da gab es rote, grünt
weisse, heZJbZaue, bunte. IFie weich die samtene)
anzu/ühZen waren/ Ein paar von den seidenen bw
sterten, wenn man mit den Fingern darüber /uh?
Fon dem roten Sammet tear noch eine ganze Meng-
da, genug /ür ein ganzes Kis:en. Es dur/te sich scho
ein paar grosse Stücbe davon nehmen. Die Mutte -

hatte es eigentlich schon erlaubt. IFas aber mocht
in dem violetten ßeutel stechen? Da musste mai
docZi einmal hineinguchen. Ei, was /ür schöne Bände
aller drten/ Sammetbänder, schwarze und dunbe/-
blaue, und seidene in allen Farben, glänzende und
matte, schmale und breite, sogar eins mit GoZdraw
End o/t, das barierte da, wie prächtig würde es z '

dem roten Sammet passen/ Das wollte es mit heru/,-
ternehmen u/td die Mutter bitten, es ihm zu übe)
lassen.

Es war ordentlich Zeit verstrichen, bis Trudi alle
durchstöbert hatte. Schlug da nicht eine Turmuhr '

Es bonnte doch nicht schon sechs Ehr sein. Hasti:
pachte Trudi den Beutel wieder ein, senbte de i
TruhendecbeZ und ra//te die paar Sachen, die es sie

ausgesucht hatte, ins SchürzentäschZein. Die Zeitut-
gen Ziess es am Boden Ziegen und verliess hurtig des

Kämmerlein. Beinahe hätte es vergessen, den Schlü •

sei umzudrehen und abzunehmen.
IFie Trudi unten in die IFohnung stürmte, um de ;

MiZchhes'eZ zu holen, bam gerade die Mutter vo
der ZFaschhüche herau/.

«Hast du die Milch?», /ragte sie.
«/Vein», stotterte das un/olgsame Mädchen, «ab<

ich gehe sie jetzt gZeich holen».



«Fs ist ja sc/ion sechs Ghr vorbei,nun ist es zu. spät»,
rie/ die Mutter erzürut. « Z7nd vor eiuer guten haZben
StunzZe habe ich dir dew du/trag gegeben.» Sie
scbaufe die ZcZeine Sünderin böse an. ZFas nützte es

jetzt, dass diese den Kop/ hängen Ziess und zu weinen
an/ing. Jetzt hatte/z sie Zceine MiZc/i zum TVac/ifessen.
Die Mutter hatte aZZe LrsacZie, sicZi zu ärgern. ZFie
Trudi in die Schürzentasche grei/en woZZte, um das
TaschentüehZein ZierauszuneZimen, geriet ihm etwas
anderes, nämZieZi der rote Sammet in die Band. Jetzt
brauchte die Mutter gar nieZit erst zu /ragen, warum
Trudi die MiZch nieZit recZitzeitig geZioZt Zzabe. Damit
war aZZes verraten.

«Dz/ ungeZzorsames Kind», schaZt sie und naZim
dem ZeicZitsinnigen Ding das Sto//stüch weg. «ZFer
Ziat dir erZaubt, in den Fstrich zu geZien?»

«/cZi Ziätte so gerne heute dbezzd noch mit dem
ZFeihnachtsgeschenh /ür dich ange/angen», scZiZucZizte
Trudi.

dber diesmaZ Ziatfe die Mutter icein Ferstärzdnis
für eine soZcZie FntschuZdigung.

«Zeh mag überhaupt Zcein Geschenfe von dir. Tu
dir das nur arts dem Kop/», sagte sie erbost.

Zu diesem dugenbZicic Zäutete es an der Türe. Die
Mutter ging ö//zzen. Fs war die Grossmutter, weZcZie
seZir o/t der FamiZie um diese Zeit nocZi ein »4 bend-
besüc/iZein abstattete. Sie vernabm natürZich sogZeich,
/varum Trztdi verweinte dugen batte. dZs sie in die
Stube ge/übrt wurde, musste die Mutter sieb von
neuem ärgern, weiZ MaxZi au/ dem Fssfisch noeb
die schönste f/nordnung mit seinen Farbsti/ten und
SebuZbe/ten batte. Trudi musSte beZ/en, die db/äZZe
Zer gespitzten DZeisfi/te vom Teppicb au/zuwiseben.
Dem Buben aber wurde be/obZen, nun scbZeunigst
seine ScbztZsacben einzupaefeen.

«Sie baben JFeihnachtsarbeiten im Kop/e, dabei
vergessen sze das Geboreben/», feZagte die Mutter
der Grossmutter. «ZFas nützen mir da Gescbenbe?
Zcb zeiZZ gar nichts davon wissen. Mir wäre vieZ
iieber, wenn die Kinder sieb eine ZeitZang recZit
MüZze gäben, dienst/ertig und gehorsam zu sein. Das
wäre einmaZ ein ZFeihnachtsgeschenfc /ür mich.»

«Das sind scZiöne Geschichten, die man da von
euch hören mnss», sagte die Grossmutter ernst. Sie
rzähZte dies/naZ fcein Märchen wie sonst, wenn sie

Tim iVacbtessen au/ Besuch harn. Trudi musste die
Suppe Zcochen beZ/en, die es nun statt Ka//ee gab, den
die Grossmutter so Ziebte. Fs war beim dbendbrot
gar nicZzt so gemütZicb wie sonst. Dem Trudi schien
Zie Suppe zur Bösti auch nicht so gut zu sebmeefeen
vie MiZcb. Karen am Fnde die saîzigen Tränen

scbuZd, die ihm während des Fssens in den TeZZer
; f'eZen?

Die Grossmutter hatte doch ein wenig Frbarmen
?.ait ihm, aZs es mit einem so ZcZägZicZien Gesiebt
dasass.

«Siebst du», sagte sie ihrer Fnfceiin, «es sehmecht
' znern baZt nicZzt, wenn man seine P/Zicbt nicht er-
jiiZZt bat.»

«Fs ist gar nicht wegen der P/Zicbt», scbZucbzte
'Yudi, fes ist nur, weiZ ich jetzt dann die einzige
in der KZasse bin, die Zceine ZFeihnachtsarbeit /ür
e'ie Mutter machen dar/.»

«Ja, ja», sagte die Grossmutter und nicZcte mit dem
op/e, «vieZZeicbt waren sie auch bräver aZs du, aber

cm Fnde weiss ich doch noch einen Musweg.»

RoZand Cu/g/iard.

Sie gab der Mutter einen SeitenbZicZc, um zu er-
/abren, was diese dazu meinte. Mama aber sagte nur:

«Gaben soZZen docZz er/reuen und nicht Ferdruss
bereiten. Trudi ist es beim Scbenfeen nur um ihr
eigenes Fergnügen zu tun.»

«GZaubst du ivirZcZicZi? », zwei/eZte die Grossmutter.
Beim dbschied sagte sie zu den Kindern:

«IFenn ihr das nächste MaZ zu mir Zcommt, woZZen

wir über die Sache sprechen.»
Den joZgenden scbuZ/reien A'aehmiftag verbrachten

Trudi und Max bei der Grossmutter. Sie gingen
immer sehr gerne zu i//r und zwar nicht bZoss darum,
weiZ sie die Gute berzZicb Ziebten, sondern aucZi,
weiZ die Besuche aZZerZei Freuden mit sich brachten.
Die aZte Frau Zebte in einer hübschen, feZeinen JFoh-

nztng. dZZes ge/ieZ den Kindern dort so gut: die
beimeZige Stube mit den schönen, aZten MöbeZn, die
winzige Küche, der BaZZcon mit den /euerroten
Geranien au/ dem Sims, du/ dem Stubentisch stand
immer eine grosse ScbaZe voZZ Obst und iVüsse, und
man dzzr/te, ohne zu /ragen, davon nehmen, so vieZ

man zvoZZte, sogar vor Tisch; denn Grossmama sagte,
es sei sehr gesund, vor dem Fssen Früchte zu essezz.

Jm Scbranfc be/and sich eine grosse, gebZumte BZecZz-

büebse, die nie Zeer war und jederzeit etzeas Gute,
entZzieZt. Davon dur/te man aber nicht uzzerZaubter-
weise naschen. Fon den BisZcuits und der SchofeoZade
beZcam man nur zur BeZohnung /ür Kommissionen
oder /ür gut verrichtete ZcZeine drbeiten, aber manch-
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Ro/and Gi/zg7ttzr/i.

mo/ auch, wenn man bei einem Spie/ gewonnen
hatte. Die Cro.ssmnffer hatte näm/ieh anc/i eine
Menge hübscher Spie/e une/ vie/e B/Ze/er- une/ Ge-
sc/iie/itenfeiie/ier. ff enn es /lie une/ e/a frofze/em e/en
Kine/ern in e/er fo/einen /Pohnung zu eng tear, wure/en
sie au/ e/en £s?ric/e gesc/iicfcf. Der /ag nur eine
Treppe höher une/ aar ein weifer, /le/Zer Raum. Dort
Ziaffe e/ie Katze i/ir Lager in einem gepo/sterfen
KörLr/ien, eene/ e/ie Kine/er spie/fen mit ihr. Manc/t-
ma/ gab ihnen Grossmama e/en Sc/i/üsse/ /ür e/ie
Kammer, no iVüsse, gee/örrte Birnen, .4p/e/:e/inifze*
une/ Zitie/>e/n eiu/Leieei/irt waren. Kine a/tmoe/Pche
Messingwaage war auc/i vor/iane/en mit Geteic/its-
sfei/ten, von e/en sc/tweren Ki/ogewichten bis zu e/en

winzig b/einen Grammsteinen. Stune/en/ang bonnten
sieb e/ie Kine/er mit e/em /Fügen e/es Dörrobstes,
e/er iYüsse une/ a/Zer mög/ieben Soeben, e/ie e/as Ge-
maeb enfbie/t, verivei/en.

,4tich ein jenem ZYachmittag scbic/ete e/ie Gross-
mutter Max une/ True/i ein/ e/en Kstrich, c/amit sie
sieb e/orf zuerst ein wenig austoben bonnfen. Sie
be/ustigfen sieb, ine/em sie e/iesma/ zur -4biteebs/ung
e/ie Katze zu wägen versuchten. Ks ging aber niebt
obne Scbwierigheifen ab, e/enn e/as Büsi webrte sieb
tücbtig. Ks wo/Zte e/n/acb niebt rubig in e/er ge/ben
Messingscbüsse/ sitzen b/eib.en. /mmerbin war e/as

Spie/ sebr /ustig une/ gab vie/ zu Zacben. Kein /Fun-
e/er, e/ass e/ie Geschwister nach e/em Zobig immer
noch vo/Zer Teu/eZchen ivaren. Grossmama aber hatte

in ihrer Stube nur gern sittsame Kine/er, nicht so/cbe,
e/ie unter e/en Tisch broeben, einane/er bni//en une/
sic/i au//übrten ivie junge //une/e.

«Setzt euch jetzt artig bin», bejah/ sie. «Du, Max/i,
bönntesf etwas zeichnen, um/ True/i nimmt e/ie Strich-
arbeit oe/er ein Buch zur Heine/.»

«-4ch, Grossmama, es ist so Zangwei/ig, immer au
e/em Staub/appen zu strichen», b/eigte True/i, «e/ie
ane/ern Mäe/chen machen jetzt a//e /Feihnachts-
arbeiten.»

«Bicbtig/», besann sich jetzt e/ie Grossmama, «tvir
wo/Zten ja noch über e/as IFe/bnacbtsgescbenb /ür
Mama sprechen. Kommt einma/ her.»

Sie zog beie/e Kine/er zu sich au/ e/en bequemen
Diwan, «,4ber Mami bat uns e/as Scbenben ja ver-
boten», wane/fe e/er geicissenba/fe Max/i ein.

«G/aubsf e/u, sie habe es so ernst gemeint?», /ragte
e/ie Grossmuffer. «JFenn ich mich recht erinnere, bat
sie gesagt, sie wünschte sich am a/Zermeisten einen
Max/i une/ ein True/i, e/ie sich so recht Mühe gäben,
eine ZeitZang e/iensf/erfig une/ brav zu sein. .4/so, e/a

habt ihr es ja schon, ihr braucht euch gar nicht zu
besinnen. Das wäre einma/ ein JFeibnacbtsgescbenb,
uwan sie Kreue/e hätte.»

True/i une/ Max schauten sich mit etwas Zangen
Gesichtern an. /Far e/as nun e/er ganze Bat e/er Gross-
muffer? LneZ 7'rue/i sagte geringschätzig:

«Brav une/ e/ienst/ertig sein, e/as ist e/och hein
richtiges ZFeihnachtsgeschenh.»

«So, so, meint ihr?», Zäche/fe e/ie Greis-mufter,
«ich g/aube jee/och, ihr versteht e/as nur nicht recht.
Hör einma/, Truc/i, was.möchtest e/enn e/u am Zzebsten

zu /Fei/machten haben?»
«/ch?» True/i hüp/te von ihrem Sitz au/ vor Kr-

regung. «/ch hätte am Ziebsten eine JFicheZpuppe,
weissf e/u, mit brummen Beinchen, wie e/ie ganz
h/einen Kine/er sie haben une/ mit Sch/a/äug/ein
une/ ...»

«0 je, True/i», unterbrach Gros meima True/is be-

geisterte SchiZe/erung, «e/as ist e/och hein rechtes
ZFeihnnchtsgeschenh, so eine G/öspuppe »

«/Vicht aus GZeis», verbesserte True/i vo/Z Forwur/,
«aus einem Sto//, ich weiss nicht tvie man ihn
nennt.»

«Meinetwegen aus einem Sto//», gab Grossmutter
zu, «aber e/as ist e/och nichts Lebene/ige=, e/aran bann
man sich e/och nicht /reuen, /ch /ine/e eine Puppe
ein/ach hein richtiges Geschenb.»

«,/a e/zi», /achte nun True/i ,«e/u bist ha/t hein
KineZ mehr.»

Da wane/te sich e/ie Grossmuffer zu Max/i, e/er auch
ge/achf hatte: «1/heZ was müs:fe e/enn e/as Christbine/
e/ir bringen?»

«Kinen Mefa/Zbaubasfen», antwortete e/er Knabe
/eise,

/Iber Grossmama /achte nur: «,4ch, Max/i, weissf
e/u e/ir ivirb/ich nichts Besseres zu Mün chen? fFas
so/Zfe ich auch ein/angen mit einem Mefa/Zbauhasten?
So einer ge/ä/Zt mir ganz une/ gar nicht. Das ist e/och

hein richtiges (Fei/inach tsgeschenb. »

«Du bist ha/t hein Bub», tear Max/is troebene'
Antwort.

A'un ivure/e e/ie Grossmutter wiee/er ernst. «/4 ha.

merbt ihr's jetzt? IFas euch ge/ä/./f, würe/e mir noch
Zange heine Kreue/e meichen. Das G/eiche ist's bei e/er

Mutter. Sicher hätte sie icee/er an einer Puppe noch

an einem Baubasten Fergnügen. 4ber e/esha/b be-
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Dreikönigslied
Satz von Karl Grenacher

Aus Bremgarten

1 T J l—
1. Drei Kö - ni - ge die

2. Ein je - der tritt ins

3. Lob, Ehr sei dir, Herr

kom - men hie, Hl
Haus her - ein, Hl

Je - sus Christ, Hl

le lu • jal
le lu • ja!
le • lu ja!

Gold, Weih-rauch, Myr - rhen

den neu - en Fürst zu

der du uns heut er -

brin - gen sie, Hl le lu jal Gold,

grüs - sen fein, Hl le lu ja! Den

schie - nen bist, Hl le lu ja! Der

Weih-rauch, Myr-rhen brin-gen sie, Hl - le - lu - jal
neu - en Fürst zu grüs - sen lein, Hl - le - lu - ja

du uns heut er - schie- nen bist, Hl - le - lu - ja

Aus dem Lateinischen Übersetzt von Alfred Stern

Lied und Illustration (R. Guipard) sind dem neuen aargauischen
Gesangbuch für die Mittelstufe: «Es tönen die Lieder» von
K. Grenacher und W. Lüthi entnommen (Aarg. Lehrmittelverlag

siehe Besprechung in SLZ Nr. 46, S. 916).

/rauptet Mama noch Zange nicht, das seien fceine
richtigen ZFei/inachtsgeschenfce, sondern sie glaubt
es, dass ihr daran die grösste Freude hättet, /hr aber
Zassf ihren /Funsch ein/ach nicht geZfen. /hr habt es
euch nun einmaZ in eure Köp/Zein gesetzt, das teas
sie möchte, sei feein richtiges /Feihnachtsgesehenfc.
Iber gZaubt mir, Kinder, das wäre icirfcZieh eine

grosse ffeeihnachts/reude /ür die Mutter, nenn ihr
euch einmal so richtig anstrengen icoZZtet und ihr
con jetzt an bis zum Fest aZZes zuZiebe tätet, iras
ihr nur fcönnfet. /hr soZZtef sehen, teas /ür ein herr-
liehes (F eihnachten das gäbe/»

Trudi rutschte nährend Grossmamas FrfeZärungen
ein icenig unruhig au/ dem Diwan herum, /hm war
/as nicht behag/ich.

«/Iber Grossmama», meZdete es sich jetzt nase-
weis, «von diesem Geschenfe sähe man ja gar nichts/»

Da sagte die Grossmutter: «JFart einmaZ/» Sie
•fand au/, ging zur Kommode und hoZfe aus der
SehubZade eine BoZZe GoZdschnur und eine BoZ/e
SiZberschnur.

«/Fenn es bZoss daran Ziegt, man feann schon
'nachen, dass man etwas davon sieht», sagte sie. «Jedes
eon euch fielommt jetzt eine Zange Schnur, MaxZi
'ine siZberne, Trudi eine goZdene. /eh fcomme /ast
jeden Tag einmaZ zu euch nach /Zause, und dann
'rage ich jedesmaZ eure Mutter: ,/Fie ist es gestern
mit den Kindern gegangen? /Paren sie brav? Z/aben

sie gehoZ/en?' Und wenn sie dann antwortet: ,0 ja,
sie waren sehr artig. Sie sind zu Bett gegangen, ohne
dass ich sie zweimaZ dazu ermahnen musste; Maxli
hat seine Schuhe seZber geputzt, und Trudi hat mir
eine ganze Stunde das TheresZi gehütet, so dass ich
in der Stadt Finfeäu/e besorgen feonnte', dann mache
ich jedem von euch zwei Knöp/e in die Schnur, einen
/ür das gehorsame Zubettgehen und einen /ür das
Schuheputzen und das Z/üten. /Fenn aber die Mutter
sagt: ,/ch bin nicht zu/rieden, Max ist zit spät von
der Schu/e heimgefeommen, und Trudi hat mir Scho-
fcoZade gemaust', dann schneide ich jedem an der
Schnur einen Knop/ weg.»

« Iber tvenn man noch feeinen hat, feann man ja
gar feeinen wegschneiden», überZegte das immer
schZag/erfige Trudi.

«Das Zässt sich aZZes machen», beruhigte Gross-

mama, «dann befcommst dit eben da/ür später feeinen

Knop/, trenn du einen verdientest.»
/I Zs dieses Bedenfeen weggeräumt war, /ingen

Trudis ,4eug/ein nun doch an zu g/änzen.
«Und Zegen tvir dann die Schnur mit den Knöp/en

der Mama unter den /Feihnachtsbaum ivie ein Ge-
schenfe?», versuchte das Mädchen zu erraten.

«Ks feommf noch vieZ schöner», sagte die Gross-

mutter. Und jetzt tvurde ihre Stimme ganz geheim-
nisvoZZ: «JFir schieben die Schnüre vor /Feihnaehfen
dem Christfeind und schreiben ihm, es soZZe der
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iVfwffer zwei Geschereice bringen, eirees, das gerade so
vieZ wert sei trie die Kreöp/e ire der SiZberschreur,
a red eines, das gereare so vieZ wert sei wie die Kreöp/e
ire der GoZdschreur.» Sie hatte dabei eire /eirees
LächeZre, derere die Kinder teusstere scbore, dass die
Grossmutter diesmaZ seZber das ChristZcired seire
teoZZte. Sie rersfaredere aber auch, dass es sic/i jetzt
darretre ZtaredeZfe, die Gabe /iir die Mutter regeZrecZtt
seZber zu verdienen.

«0, o», jubeZte 7Yredi ured schZug sieb vor Eret-
züchere mit der /Zachere Hand au/ die Brust.

MaxZi aber ivoZZte reoeb tvissere: «End wenn mare
vieZe, vieZe Knoten bat, Zaregt es darere zu einem
grossere, richtigen Geschenfc?»

«JaieobZ, mein Zieber Bubi», sagte die Grossmama.
Jetzt Zeucbfefere aucb MaxZis d regere.
«Darere macbe icZi, dass Mama eire reeues Teeser-

vice befcommt. Sie bätte scbore Zarege gern eirees, iceiZ
vom aZtere nur reoeb teereige Tassen garez sired.»

Die Grossmutter Zäcbefte ibm zu: «Darere musst du
aber sebr vieZ dusdauer habere im Bravseire», meinte
sie.

«Zeh tciZPs probieren», sagte der Bub, tie/ atmend.
Es ZcZareg ivie eire errestes Fersprechere.

Trudi tcoZZte aucb reicht zurückstehen.: «Könnte
mare Mami vieZZeicbt etwas GoZderees seberefeere?»,

/ragte es /Züsterred, aZs ob die Mutter es hören feörerete,

«zum BeispieZ eine Brosche mit vieZere rotere und
grünere EdeZsteireere, wie man sie in den GoZdscbmied-
Zädere ausgesteZZt siebt?»

«ZEartère wir's ab, Trudi, reicht zu hoch grei/ere/»,
riet die Grossmutter.

Die Kinder warere begeistert von dem ZFeihreachts-
pZare. Zre dere reäcbstere Tagere fcorerete die Mutter nur
Zoben, wenn Grossmama reaefo/ragte. JedesmaZ biess
es: «Heute sind sie wirbZicb brav gewesen», und ein-
maZ gar: «Man merZct, dass sie grösser und verreün/-
tiger werden; beute bat Trudi dere Mittagstisch garez
von seZber gedecht ured gar nichts au/zuZegere ver-
gessera, ured MaxZi macht mir reure jeden Tag gZeicb
reach der ScbuZe aZZe JCommissioreere.» Die Hinder
wechseZtera mit der Grossmutter heimZiche BZicbe,
werere die Mutter so redete.

dber durcbbaZtere ist schwer, ured so /ieZere aucb
unser Trudi ured unser MaxZi eirees Tages wieder ire
die aZtere EebZer zurücb. Die Grossmutter war gerade
dabei ured musste nachher zu ihrem Bedauern von
der goZdereere und von der siZbernere Schnur je eireere
Kreotere abschneiden. Die Geschwister hatten reämZich
eireere bässZicbere Streit. MaxZis Taschenmesser war
verschwunden, ured trotz aZZem Suchen Zcorerete er es
reicht /iredere.

«/cb weiss scbore, Trudi bat es genommen.», feZagte
er scZiZiessZieh seine Schwester an.

Doch diese wehrte sich empört: «Das ist gar reicht
wahr. »

«Doch, doch», beteuerte MaxZi, «vorgestern hast
du es von mir verZaregt, um dir eireere BeissreageZ aus
der ScbubsobZe zu hebere.»

«dber ich Ziabe es dir gZeicb wieder zurüefegegeben.»
«Davon weiss ich nichts. Dar/ ich einmaZ ire deiner

ScbubZade reaebsebere?»
,4ber Trudi steZZte sich mit sprühendere dugere in

ihrer ga/tzere Breite vor ihre Kommode.
«Hier hast du nichts zu suchere, du /recher Bub.»
«/cb wiZZ mein Messer habere, geh weg, du Hexe»,

schrie nun Max zornig.

FeitJC ffoffwami

Späte Bsuech

«Manne, gschwind zur Türen yZ
dber u/ de ZejieZ
Dert bim Chrüp/Zi chöüt er stah/
SteZZet ech i d Beihe/»
So be/iehZt der eZtist Hirt
Siree Kamerade,
End die garezi chZirei Schar
DüüBeZet i ds Gade.

Ernst ßa/z/i.

IFie die Mutter ured die Grossmutter herbeieiZtere,
um zu sehere, was es da gebe, /uhrere Bruder ured
Schwester gerade au/eireareder Zos. dZs sie hörten,
warum der Streit ausgebrochen war, schichte die
Mutter den Knaben aus dem Zimmer. Das Mädchen
musste seine ScbubZade ö//reere, ured aZZe drei ent-
dechtere das Messer au/ dere erstere BZich. Trudi musste
aZZes neu einräumen, und beide behauten zur Stra/e
nichts von dem Kuchen, weichere Grossmama mitge-
bracht hatte

dis die Mutter sich eret/erret hatte, sagte sie zu den
unartigere Kirederre: «Schämt euch. Habt ihr deren
das ZFeihreachtsgescherefe /ür die Mutter garez ver-
gessere? »

«Streiten giZt ja gar reicht», mauZte Trudi.
«Streiten giZt erst recht», erwiderte die Gross-

mutter streng, «gerade das hat eure Mutter am wenig-
stere gerre.»

Es war wie verhext nach diesem Ereignis. Die
nächste ZFoche behZagte sich die Mutter /ast jeden
Tag, die Kinder hönnten zusammen nicht Friede?!
haZtere. Jedes woZZte immer Becht ured das Zetzte JForf
behaZten. Jeden dbered musste die Grossmama zwei
Kreotere abschneiden, so Zeid es ihr tat.

JFerere sie die beiden, herreahm, woZZte heirees schreZd

gewesen seire am Streit.
Da wusste die Grossmutter wieder Bat: «Kinder

wir machen das so: SobaZd ihr hitzig werden. woZZt

wegen einer Sache, muss eire jedes mit aZZer Kra/t
versuchen, zu schweigen. JFem es geZiregt, heire ZForf
mehr Zaut werden zu Zassere, behommt eireere Kreop/.
dem andern wird einer abgeschnitten.»

Das schiere zuerst recht Zustig, war aber ausser-
orderetZich schwer /ür das Zebha/te Trudi. Eire paar-
maZ geZareg es ihm unter grösster drestreregureg. Das

trug ihm einige scZzöree, diefce Kreotere an seiner GoZd-

scZznur eire. ./Iber mit der Zeit vergass es dere gute«
Forsatz zeieder. Es musste eire/ach Becht behaZten. Es
Zcorente reicht wie MaxZi an das JFeihnachtsgeschenZ

922



für die Mutter denben, au/ die Lippen beissen und
schtceigen. So zähZte ZtaZf Trudis GoZdscZtnur immer
Reuiger K/tofeu, statt mehr. Lefoer/taupf Latte der gute
Geist das Mädchen nach einiger Zeit ganz «erfassen.
Meistens dachte es gar nicht mehr an die Knoten,
es tear vergessZich und unge/iorsant taie zuvor. ZFenn
t/im dann die GoZdscZtnur ein/ieZ, tear es /ast immer
zu spät.

Die Grossmutter saZt mit Betrübnis, teie ZaZtm

Trudis guter JFiZZe geteorden tear. Lines dbends, um
die iVibZauszeit, aZs Trudi aZZein bei ibr tear, nafcm
sie das MägdZein zur Seite und zeigte iZtm seine
GoZdscZtnur. Fs bonnfe bäum ein Dutzend Knoten
daran zäbZen.

«Z7nd teie eieZe Ziat denn Max'?», /ragte es.

Da teies iZtm die Grossmutter aucZt MaxZis Scbnur
eor. Sie tear bedeutend Zänger und sab mit den eieZen
Knoten teie eine Kette aus.

«JFarum bat er so eieZe und icb so teenige?»,
teoZZte Trudi sieb entrüsten.

dber die Grossmutter teies es zureebt: «Dein
Bruder nimmt die Sacbe mit dem ÏPeihnachts-
gesebenfe /ür die Afutter eieZ ernster aZs du. Jeden
Tag er/üZZt er geieissenba/t die bZeinen du/gaben, die
sie /ür ibn bat. Sie sagte mir neuZicb: ,JFenn Trudi
nur baZb so nett und biZ/reicb teäre teie Max.'»

Da versprach das Mädchen, sieb teieder mehr zu-
sammenzunebmen. ZFirhZich ging es auch ein paar
Tage Zang ordentZicb besser. Trudis Knoten nahmen
teieder zu. dber schon nach fcurzem tear Zeider
aZZes beim aZten. Dem Kind /ebZte es ein/acb an der
dusdauer. Zu dieser Zeit /ieZen gerade die ersten
Scbnee/Zocfeen. Die tearen auch im FaZZen dich und
sebteer teie seine Forsätze, aber bäum hatten sie sieb
gesetzt, schmoZzen sie schon teieder.

Ganz anders tear es mit MaxZi. Fr hatte einen
starben ZPiZZen. Fr hieZf mit vieZ FZeiss an dem For-
satz /est, der Muffer eine richtige Freude zu bereiten.
Jeden Morgen dachte er schon beim du/stehen an
das Teeservice. Fr hatte eines in einem Scbau/enster
ausgesteZZt gesehen: tveisses PorzeZZan mit GoZdrand
und mit reizenden BZumenbränzcben bernait. MaxZi
bat die Grossmama, es sich doch einmaZ anzusehen
und nach dem Preis zu /ragen. Sie er/üZZte seine
Bitte und erzäZiZte ihm nachher, es sei sehr teures
Geschirr, aber er habe einen guten Geschmach be-
viesen, es tcürde der Mutter sicher ausserordentZich
gut ge/aZZen.

«GZaubst du, dass es baZd Zangen tvird mit meinen
Knöp/en?», /ragte er zagha/t.

Die Grossmutfer niebte ihm zu: «ZFenn du durch-
LäZtst, tvird es sicher Zangen.»

Das gab MaxZi neue Kra/t. Fs /ieZ ihm gar nicht
utehr schiver zu schtveigen, tvenn Trudi ihn ZtänseZfe.

Fr brauchte nur an die tvunderschönen Teefassen zu
cZenben...

So rücbte endZich das JFeihnachts/est heran. Drei
Tage vorher teiZte Grossmama den Kindern mit, sie
habe nun die GoZdscZtnur und die SiZberschnur dem
Ghristbind geschieht. Trudi Zachfe bZoss ein icenig
i'erZegen und /ing gZeich von etivas anderem zu
prechen an. MaxZi aber sah die Grossmutter mit /ra-

genden dugen an. Sie gab aber beine dntivort, son-
Zern ZächeZte nur /reundZich.

FeZirc Ho//mann

D Muetter
Ztn 0/e brönnt es FüürZi,
Der StaZZ isch stiZZ und tvarm.
Da nimmt d Maria ds ChindZi
Ganz hübschZi u/ en drm.
Sie butteZets und strychZets
L'nd seit zum BuebZi Zys:
«Du härzigs JesuschindZi,
Zschs mügZi? Bisch du mys?»

Ernsf ßa/z/i.

Feîix ffo//f»iawn

D Maria danbet

Fs bZüeiZtt bei BZueme schöner
Zm Garten und im ZZag,
dZs ds chZine JesuschindZi
dm erste JFiehuachtstag.

's isch tvie nes Bosechttöp/Zi
IFo nüt aZs bZüeihe tvotf.
d Maria hättet ZysZi:
«Z danbe dir, Liebgott/»

Ernst ßatzti.

Die drei Gedichte Ernst Balzlis stammen aus dem von
Felix Hoffmann illustrierten Bändchen «Heiligabe», es Wich-
nachtsbüechli für die Chlyne. Verlag Sauerländer, Aarau.
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ScZzZiessZic/z fcam fliic/i der (Feifczzacfctsabend, z/zzd

Trz/di zzzzd Ma* sanken unter dem C/zristfcazxTzi die
schönen «Zfezz Lieder und dzzr/fea zzac/z/zer ihre Ge-
scfcenfce in Fmp/ang nehmen. Trudi zzzzizzrzzite voZZ

GZücfc eine (FicfceZpuppe, zznd Ma* Worn den er-
sehnten MefaZZ6awAasfen, zro/zzit man ßriicAezz, und
Krane bauen feonnfe. Doch scLieZte er trotz seiner
Freude immer zeieder nacZi dem GoZzenfiscfc der
Mntter. Fr Ziatte dort eine Kiste entdeefcf, die z'Zzzzz

zu denfcen gab.
Fs war in der FazzziZie BrazzeZi, dass zuerst die

Kinder i/zre Pafcete auspacfcfen und erst dann die
FZfern. Nachdem sie/z der erste Frezzde/zsfzzrm der
Jungen geZegt Zzatfe, meinte die Grossmutter, weZcfce
das /deine S'e/zzcestere/zen au/ dem /Z rm trzzg: «Jetzt
zcoZZen wir aZzer aucfc seZzen, was das Cfcristfcind /iir
die Grossen gebracZzf hat.»

Da Zzegazzn Mama, iZire Pafcete zu ö//nen. Das erste
entfcieZt ZzüZzscZien Sfo// zu einem KZeid. Hieran/ na/im
sie ein feZeines PäcfcZein zztr Hand. Fs sa/z besonders
ZzüZzscZz. aus, u-eiZ es mit einezzt ßüscZzeZ noch /eucZzter
Christrosen gescfcmücfct tear. Gm die ßZumen aber
zear eine verfcnofefe GoZdsc/znizr gewicfceZf, zznd au/
einer reizenden Karte stand zu Zesen: «Dieses Ge-
scZzenfc ist gerade so vieZ teert wie die Knoten an der
goZdenen Schnur. Das CZzristfcind Zzat es im du/trag
eon Trzzdi Zzesorgf.»

Fi, wie zezzcZts jetzt Trudis StoZz, aZs es saZt, dass
es docZz zu einer Gabe /ür die Mutter gereic/zt Ziatte.
Fs zappeZte vor LngeduZd, 6is Mamas Finger die
-SeZznzzr au/gefcnotet hatte und meinte sic/i nicZit
wenig, aZs ein ZzüZzsefc gearbeitetes rotes Marfctnetz
zum Forscfcein fcam. /n gZänzenden Fingen Ziing es,
die zugZeicZi eine /este TragfcordeZ ZzieZten.

«HüZzscZz/», staunte die Mutter. « Fon dir, Trzzdi?»,
/ragte sie.

Da erfcZärte Trzzdi mit seinem guten MäuZcfcen, was
es damit /ür eine Bewandtnis habe.

Die Mutter meinte dazu: «Jn diesem FzzZZe Zasse

icZi mir ein /Fe ihn a eil f sgese/zen Z: gerne ge/aZZen.»

«Fon mir ist auc/i eines», meZdete sicZi jetzt Ma*.
«/st es etwa in dieser gefceimnisvoZZen Kiste, weZcZie

mit dem andern wunderhübschen CZiristrosenstrauss
gescfcmücfct ist?», /ragte Mama.

Fasc/i wiefceZte sie die SiZberscfcnur mit den vieZen
Knoten von den noe/z /euc/iten StieZen und ent/aZtete
das daran be/esfigfe ßrie/Zein. Sie Zas Zaut vor:
«Dieses Gescfcenfc ist gerade so vieZ wert nie die Kno-
ten in der Sc/inur. Das Cfcristfcind sc/iicfct es Mama
izn du/frage von Ma*.»

Neugierig ZäcfceZnd ging die Mutter daran, das
KisfeZien zu ö//nen. Ma* musste die Zange ZzoZen,

damit Fater, der von aZZem nicZits wusste und nic/zt
wenig erstaunt war, den DecfceZ au/Zzrec/ien fconnte.
Ms das gesc/iefcen zear, ZioZ) er sachte eine Lage HoZz-
woZZe empor und /and etwas in Seidenpapier Getvifc-
fceZfes. Forsicfctig ent/ernte er die HüZZe und üZzergaZz
der Mutter zu iZzrem Frstaunen eine PorzeZZantasse
mit GoZdrand und einem in reinen, zarten Farben ge-
maZten KränzcZien in der Hand.

«ZFie wundervoZZZ», rie/ sie aus. «Fnd das soZZ von
Ma*Zi sein?»

Der Knabe nicfcte straZiZend.
«Fnd er Zzat es aucZt mit den Knoten verdient?»,

/ragte sie.
«Gezriss», bestätigte die Grossmutter.

Nun drängte aZZes an das Kistcfcen Zieran. Jedes
zto/Zle eines der fcostbaren Sfücfce auspacfcen.

«Dass iZzr mir Sorge frzzgfma/znte die Mutter.
Fater aber bemerfcte: «/cfc znuss sagen, Ma*, ein

nobZes Gescfcenfc hast du der Mutter gemacfct. Trudi
Zzat sicfc sc/ion nicfct so sfarfc angestrengt ivie du.»

Da scZiaufezi aZZe einander ein ivenig verZegen an.
Man hörte eine (FeiZe nicfcfs aZs das gZücfcZiefce
PZapperstimmcfcen von TfceresZi au/ Grossmutters
Jrm. Dem Trudi aber stieg etwas Heisses in die
Zügen. Finen dugenbZicfc emp/and es Neid gegen den
ßruder. Dann ober fcam ifcm in den Sinn, dass ja
(Feifcnacfcten war. Da dur/fe man fceine bösen Ge/üfcZe
im Herzen (izz/fcommeiz Zossen. Das wäre sefcZecfct ge-
wesen. Da trat die Mutter zu ifcm, aZs ob sie gemerfcf
Zzätte, wie es mit sicfc fcämp/te. Sie /Züsterte ifcm zu:

Das Netz ist Ziübscfc und prafcfiscfc, Trudi, icfc fcann
es sefcr gut braucZien.»

Da /ieZ das Mädcfcen der Mutter um den HaZs und
sagte: «Das näcfcste MaZ befcommst du von mir auc/i
ein so scfcönes Gescfcenfc, ganz getviss, icfc wiZZ micfc
aucfc so anstrengen wie der Ma*. (Fenn icfc gewusst
fcäfte, dass das Cfcristfcind so vieZ gibt /ür die
Knöp/e...»

«Scfcon gut, Trudi», sagte Mama, «da /reu' icfc
micfc jetzt scfcon au/ nächstes Jafcr.»

Später fcörte es Mama zur Grossmutter sagen:
«Diese Gaben werde icfc meiner Lebtag in Ffcren
fcaJten. Das sind wirfcZicfce Gescfeenfce aus Liebe.
Ma*Zi ist ein Pracfctsbub, wie der sicfc /ür micfc Müfce
gegeben fcat. Fnd Trudi fcaf es aucfc ganz gut
gemeint.»

(Fas fcätfe Trudi jetzt da/ür gegeben, tcenn es sicfc
aucfc so angestrengt fcätte, so dass Mama von ifcm ge-
sagt fcätte: «Trudi ist ein Präcfctsmädcfcen.» Ms es
scfcon im Bette Zag und Grossmama fcereinfcam, um
ifcm gute Nacfct zu sagen, /ragte es: «Grossmama,
macfcezz wir das näcfcste Jafcr aucfc wieder Knöp/e /ür
Mama?»

«(Parum nicfct, mein Kind?»
Da /Züsterte Trudi iZir ins Ofcr: «Zcfc sage jetzt gar

nichts, aber an der nächsten (Feifcnacfot befeommf
Mama von mir sicher, sicher, sicher etivas Schöneres
aZs ein Marfctnetz.»

Mörz'a Sz'mmeri.

ßeffcZefcem *

/ zveis es cfcZises Dör/Zi
(Fit /urf im MorgeZand,
Das iscfc sid tusig Jofcre
Fascfct jedem Cfcind bifcannt.

Fs Liecfc t iscfc derf u/gange
dzünd'f vom Ziebe Gott,
Mer cfca si dra go werme
So viZZ as jedes tvott.

Für d Möntscfce-n-iscfc das LiecfctZi
Me/z wärt as Guet und GäZf.
ZZefscfct wird's denn zunere Sunne,
[fnd scfcint der ganze (FäZtZ

Sophie Haemmer/i-MärZi

* Aus dem «Wienechtsbuech» der Dichterin, erschienen
im Rascher-Verlag Zürich.
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Illustration von Fritz Deringer aus dem neuen Zürcher Lehrmittel
«Biblische Geschichte und Sittenlehre für das fünfte Schuljahr»,

Lehrmittelverlag des Kantons Zürich.

D Z/irfe *

Der* Erseht:
FFas isc/i äc/it das dü ^4Z>e?

Lue, (/ Sc/tä/Zi /rässe nümm« me/i,
Sie sfangc/i «//i um« —
FF ofïs öppen oflger JFäffer gä/i?

Der Zweut :

/(es FFüZcZtZi sfeif am //imei,
Kes Lii/fZi Z>Zasf, 's isc/i aZZes sfiZZ.

Fs dunfcf mi nume, SfämcZZi
Syg Zii/ff so grossi und so eieZ.'

Der Erseht:

Lueg, iifeer iisem SfeZiZi/
Dä wo derf sfeif, dä ziindfef so/
/ gZat/Zte /asc/t, da' sygi
Frsc/tf Ziinec/tf z M/je t;üre c/io/

Der Zweut :

Los jetzt/ FT as g/törf me singe? •

FT as so/Z tZas äcZif z Zndüfe Zia?
Lue derf, e Sc/iar vo MngeZ
t/n eine /Zügt em angere na/i/

Der* Erseht:

iefz sy sie se/io Z>ym SfeZiZi/
Lue/ /IZZi gö zum Tori y/

Der Zweut:

CFiiimm, mir wei o ga Zuege,
's muess öppis Ztsungers tZinne sy/

En Ängel :

/a gö/if/ Mir Ziei der Z/eiZantZ
ZiTiitf z iVac/if fom Z/imeZ aZ>e freif.
/ Fuem SfeZiZi ise/i er,
Mir Ziei nen i nes C/iriip/Zi gZeif/
t/ ds SfärntZZi, wo dä i Z>e

FrüscZi üfoer Fuem Dör/Zi sfeif,
FFirtZ gZifzeren und ZüücZife,
Bis ,-ïrd m /Zimei nngergeif/

Hans ZuZZiger.

* Aus «Wiehnechtsvärsli» (Verlag
A. Francke AG., Bern).

Für zwei Kinder
Maria :

Joseph :

Maria :

Joseph :

Maria :

Joseph :

Josep/i, Ziefosfer /osep/t mein,
FFo /ce/iren wir Zieuf attend ein?

/ung/rau, Ziefcsfe iung/rau mein,
Fin SfaZZ soZZ in der Aä/ie sein,
Das teird wo/iZ unsre £ZerZ>erg sein.

/osep/t, ZieZtsfer /osep/i mein,
Ft as wird des Kindes FFiege sein?

/ung/rau, ZieZtsfe Jung/ran mein,
Zm SfaZZ ein aZfes KrippeZein,
Das wird des Kindes FFiege sein.

/osepZî, ZieZtsfer /osep/i mein,
FFas wird des Kindes FFindZein sein?

/ung/rau, ZieZtsfe /ung/rau mein,
Fin aZfes ZZemde, fiirZit zu /ein,
Das wird des Kindes FFindiein sein.

Maria :

Joseph :

Maria :

/osep/i, ZieZtsfer /osep/t mein,
FFo fce/iren wir denn morgen ein?

/ung/rau, ZieZtsfe /ung/rau mein,
Da ZceZiren wir im Z/immeZ ein.

/osep/i, Ziefesfer /osepZi mein,
Der FngeZ w'ird unser BegZeiter sein.

MZfes jKrippenspie/, Dichter iinfrefeannt.

<£s CZiindZi isc/i giZtore Ztiif,
Zm CZtrippZi ZtZos u/ Sfro/i.
Fs CZiindZi, arm und sc/iwac/i und c/tZi,
ZZocZt Zwingfs u/ d FFäZf en ZZimmeZsc/zi

Z/nd mac/if eus aZZi /ro/i.
Fer/asser anfeefca/uif. *

* Abgedruckt aus: «FersZi zum F/säge», 76 meist Schwei-
zerdeutsche Gedichte, die von vier- bis neunjährigen Kindern
bei festlichen Anlässen vorgetragen werden können. Ausgewählt
von Allen Guggenbühl. (Schweizer Spiegel Verlag)
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In der letzten Englischstunde des Jahres, kurz vor
Weihnachten, erzählen wir den Schülern von den
Schönheiten eines echt englischen Familien-Weih-
nachtsfestes, von der Feier um das offene Feuer
herum, den Geschenken, die St. Nikolaus den Kindern
in der Nacht zum Weihnachtstag in die am Bett-
pfosten aufgehängten Strümpfe legt, dem Essen, dem
Christmas-pudding. Wir lassen den ganzen Zauber
eines englischen Freudentages, der auch ohne Tannen-
bäum voller Innigkeit ist, vor den Schülern erstehen.
Als schwachen Abglanz davon legen wir ihnen die
Texte einiger «Christmas-cards» vor. Diese bunten,
in Format und Aufmachung vielgestaltigen Karten
flattern in England von Haus zu Haus, die besten
Wünsche für Weihnachten, aber auch schon für das

neue Jahr vermittelnd. Wir schreiben sie an die Tafel
und versuchen, sie sprachlich auswertend, durch sie
etwas von der Wärme des Herzens, die zur Weih-
nachtszeit durch die englischen Heime weht, zu
erhaschen.

*

Wir beginnen mit Karten, die an Geschäftsfreunde,
an entfernt Bekannte geschickt werden und daher
mehr formell und einfach, ja steif anmuten. Die
Schüler können sie sofort verstehen. Sie lauten etwa:

ïFit/r greetings ami aZZ good toisfoes /rom •
Sincere good tcis/ies /or Christmas and the coming
year /root...
tFij/i good Hiishes /or Christmas arid the Neu: Year

/rom...
Hoping you'd Ziave a grand time this Christmas
To wish you a merry Christmas and happy New Year
ITifh hind remembrances and best wishes /or Christmas
and the New Year /rom
Sincere greetings and all good wishes /or Christmas
and the A'ew Year /rom
The Season's Greetings and a wish /or jour happiness
at Christmas and throughout the coming year /rom...

Im Freundes- und Verwandtenkreise tönen die
Texte schon viel wärmer. Man wünscht sich eine
frohe, gesegnete Weihnacht und schreibt etwa:

Lore and best wishes /or a rery jolly Christmas /rom
Christmas greetings and best wishes /or your happiness
in the coming year /rom
Here's to a Happy Christmas and here's to a Giad New
Year, may ail it's days be sunny days and /ilied with
cioudiess cheer.
Hearty greetings /or your happiness at Christmas and
wishing you /oy through the New Year.
May all the glad delight o/ Christmas time by yours
and continue in a New Year o/ true happiness /rom

Besonders reizend sind oft die Gedichtchen, in
ihrer Art ja anspruchslose Gebrauchsdichtungen, die
wir aber gerne aufschreiben, um unseren Wortschatz
und unser Wissen um übliche SprachWendungen zu
bereichern. Drei davon sollen hier stehen:

Snou? is mounting at the doors,
North ÏFind in the chimney snores;
A stocfeing hangs by every bed,
(Fading /or the loaded sled:
May yours be /died with everything
A light and happy heart can bring.

W^hen the Postman comes your way,
He'll fenocfc on your door

d merry Christmas/

on Christmas Day,
To bring a greeting /ust
to say may you have
Lots o/ Christmas /un,
dnd jo/Zy times he/ore it's done,
(T itle lore to you and everyone.

The Christmas bells o/ long ago
Seem ringing o'er the world o/ snow,
And in their song again we hear,
The voices sweet o/ yester-year.
They speak to us in tender tone,
0/ happy hours beyond us /lown,
And once again to mind recall,
Old /riends remembered best o/ all.

Fein ist es, wenn wir noch einige Karten vorweisen
können. Vielleicht dass deren meist in farbenfroher
Biedermeierromantik gehaltenen Bildchen in der
Zeichenstunde ein Echo finden. Und unter die seihst
geschaffene Weihnachtskarte schreiben unsere Eng
lisclischüler mit Stolz:

With sincere Christmas wishes.
IPerner ivuh/i.

Ein Gestaltungsvorsclilag für die letzte Englischstunde des
Jahres.

Der IFirt gab Jose/ keine Atiftcort. Fr drehte
ihm nur den /eisten Rüchen zu.

Daran/ ging Jose/ zn Maria. Fr hand den Fsei los
und schritt weiter. Fr hlop/te an viele Türen. A her
überall hekam er denselben Bescheid * J

*) Text und Illustrationen aus dem neuen Kinderbuch
«Barbara», von Käthe Hausmann, mit Illustrationen von Felix
Hoffmann (Verlag Sauerländer, Aarau).
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Fro/ies Schaffen mil HoZz

IF'and-Kerzeithatter
Länge Breite Dicke

Rückwand 220 150 17

Träger (mit Zapfen I 230 60 35
Kerzenloch 20 20

HoZsart: Linde, natur, Hartgrundüberzug.
.Irfoeitsgang: Hobeln, Aufzeichnen und Ausarbei-

teil der Rückwand und des Trägers. Sägen des

Zapfens am Träger. Einpassen des Zapfens in die
Rückwand. Schnitzen des Trägers. Bohren des Ker-
zenloches. Anbringen des Aufhängers, offen oder ver-
deckt. Verdecktes Aufhängen ist an der Rückwand-
Variante zu sehen. Verputzen beider Teile und Ein-
leimen des Trägers. Oberflächenbehandlung.

Fußschemel

Fussbrett
Seiten (Füsse)
Steg
Keile

Holzart: Tanne, mit braungefärbter Mattierung
behandelt.

-drhettsgang; Richten aller Teile auf die Grund-
masse. Aufzeichnen und Ausarbeiten der Seiten und
des Steges. Anfertigung des Zapfens am Steg und
Einpassen (Bohren) in die Seitenflächen. Die Holz-
Verbindung zwischen Seiten und Fussbrett geschieht
am besten mit Dübeln. Alle Teile werden gegen die
Aussenkanten hin leicht gewölbt. Anfertigung der
Verkeilung heim Steg. Verputzen aller Teile. Ver-
keilen von Steg und Seiten. Verleimen der Seiten
mit Fussbrett. Oberflächenbehandlung.

EmunueZ Fe/i r.

* Aus dem gleichnamigen Büchlein, das kürzlich im
Rentsch-Verlag, Erfenbach, erschienen ist. (Siehe die Bespre-
chung in der heutigen Ausgabe der SLZ.)

Länge Breite Dicke

375 230 15
195 215 15
350 55 15

45 13 10

Spie/e am FamiZieri&sc/i
Bilderlotto

Unsere Aufnahme zeigt drei verschiedene Ausfüh-
rungsarten. Auf den Spieldeckeln links sind je vier gute
ScAo&o/adetildclteii verwendet worden, während die

gleichen Bildchen nochmals auf Einzeltäfelchen ge-
klebt wurden. Diese werden beim Spielen gut gemischt
und durch kurze Angabe des Bildinhaltes ausgerufen.

Das Spiel in der Mitte, das je acht Figuren auf
einem Karton aufweist, ist ton Hand gemalt. Sehr fein
sind die einfachen, oft etwas stilisierten Formen ge-
wählt und in buntem Nebeneinander angeordnet. Bei
solchem Entwerfen brauchen wir uns nicht zu ängsti-
gen, es könnte das Bilddoppel auf dem Einzelkärtchen
nicht genau gleich wie das erste ausfallen. Die unge-
fähre Form lässt sich leicht erreichen, und die gleiche
Farbengebung erhöht die Uebereinstimmung.
ISS Ganz rechts ist in dunklen Kärtchen ein Lotto mit
ScAere/isclmiZfen aus Buntpapier angedeutet. Um solche
zu schaffen, legen wir stets zwei Papiere aufeinander
und schneiden die möglichst einfachen Formen gleich
doppelt heraus, z. B. zwei Neger, Schmetterlinge,

* Abgedruckt aus «Spielzeug aus eigener Hand», ein Leit-
buch vom Wollball bis zum selbstgebauten Kaspertheater. Ver-
fasser: Fritz Bruimer. Verlag: Pestalozzianum, Zürich, und
H. R. Sauerländer & Co., Aarau.
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Tännchen usf. Die etwas grösser gehaltenen Kärtchen
erlauben auch weniger gewandten Kindern, bei dieser
überaus reizvollen Scherenarbeit mitzuhalten. Die
Ecken und Ränder müssen aber gut angeklebt werden,
damit die Bilder beim Spielen nicht leiden.

In ähnlicher^Weise'stellen wir ein

ßi/derdomino
her. Es enthält bei sieben Dopplern mit zwei gleichen
Bildern auf dem Täfelchen achtundzwanzig, bei acht
Dopplern, wie in unserm Bild, sechsunddreissig Täfel-
chen. Wir malen oder schneiden in Buntpapier zuerst
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die Doppler und kombinieren jedes Bild mit allen
übrigen. Damit die Täfelchen flach liegen, wählen wir
hier eine Kartondicke von 1,2—1,5 mm. Als einfache
Schneidefiguren empfehlen wir Ahornblatt, Herz,
Halbmond, Birne und andere Früchte. Wer malen will,

kann nach dem im Bild wiedergegebenen Beispiel sich
auch an reichere Formen wagen.

Ein solches Domino gehört in jede Kinderstube. Die
Bilder haben gegenüber den üblichen Punkten den

grossen Vorzug, dass schon ein Dreijähriges mitmachen
und sich bei fröhlichem Spiel im Aufpassen und Ver-
gleichen üben kann.

ZuiZ/mg's.spze/

Ï& Es besteht aus fünfzehn bis zwanzig Kartenpaaren :

je zwei tragen das gleiche Bild, wie beim Schwarzpeter,
nur ohne den Neger. Bei der Herstellung der Karten-
bilder mit Zeichenstift und Farbe oder in Scheren-
Schnittmanier sind wir darauf bedacht, dass sich ge-
wisse Figuren irgendwie ähnlich sind, z. B. zeigen zwei
Karten einen roten Ball, zwei andere einen roten Apfel,
zwei zeigen einen Elefanten, zwei einen grauen Esel.
Dies führt, wie beim Schnipp-Schnapp, zu Verwechs-
Jungen, die das Spiel lustig beleben.

Zu Beginn des Spieles legen wir die gut gemischten
Karten mit der Rückseite nach oben auf den Tisch.
Der erste Spieler kehrt eine Karte um, dann eine zweite.
Hat er zwei gleiche erwischt, so darf er sie behalten und
weiterspielen. Stimmen die Karten nicht überein, so

kehrt er sie wieder am gleichen Platz um, und der
nächste kommt an die Reihe. Alle Mitspieler versu-
chen, sich die Lage der einmal aufgedeckten Karten
zu merken, um später solche Karten nicht durch Zufall,
sondern bewusst aufzudecken. Das Spiel schult also in
anregender Art das Gedächtnis. Wer zuletzt am mei-
sten Zwillingskarten besitzt, hat gewonnen.

Dieses Spiel kann auch mit Vorschulpflichtigen
unternommen werden. Erwachsene und grössere Ge-
schwister entdecken dabei, dass Kleine oft schon eine
erstaunliche Gedächtniskraft bekunden, besonders
wenn die Kartenbilder ihr Gemüt ansprechen.

Frifz ßrimner.

Kantonale Schulnachrichten
Baselland

Lc/irernerein. — Am 4. Dezember findet eine Ge-

neralversammlung der Versicherungskasse für das
Staats- und Gemeindepersonal des Kantons Baselland
statt, die entscheiden wird über die von der Verwal-
tungskommission ausgearbeiteten Anträge zur Anpas-
sung der Versicherungskasse an die AHV und an die
Teuerung.

Am 20. November hielt nun der Lehrerverein
Baselland eine ausserordentliche Generalversammlung
ab, um diese Anträge in seinem Kreise zu besprechen
und dazu Stellung zu nehmen. Nach einem aufklä-
renden Referate des Versicherungsmathematikers Dr.
Schob bescliloss die Versammlung einstimmig, den
Anträgen der Verwaltungskommission zuzustimmen.

Ein ausführlicher Bericht über die Versammlung
folgt. H. P.

Bern
Pädagogische LeZirstü/iZe an der Berner Hoch-

sehn/e. Der Lehrstuhl von Prof. Sganzini t ist so be

setzt worden, dass Prof. Dr. ArtZinr Stein weiterhin
die Pädagogik und die berufstheoretische Ausbildung
der Mittelschullehrer besorgt, indes ein nebenamt
liclies Extra-Ordinat für praktische Pädagogik mit
besonderen Berücksichtigung der pädagogischen
Problematik der Schule Prof. Dr. 7. ScZimid, Seminar-
direktor in Thun (unserem geschätzten Kofiscli
Mitglied) zugeteilt wurde. Zum Extraordinarius dei

Psychologie wurde Dr. Ric/tard MeiZi, P.-D., bishei
Berufsberater in Winterthur, berufen.

Glarus
ylräeü.sgruppe Dnterstn/e. Auch in der glarnerischei

Lehrerschaft beginnt man sich -wieder mehr und mein
auf die heimische Mundart zu besinnen, ohne daneben
die Schriftsprache zu vernachlässigen. So ist voi
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Sekundarlelirer Hell. Bäbler, Hätzingen, ein Sprach-
buch geschaffen worden, das die deutsche Sprache aus
der Mundart herauswachsen lässt, also den doppelten
Zweck, Pflege von Mundart und Schriftsprache, er-
füllen wird. Mehrere Lehrer sind auch dazu über-
gegangen, den ersten Leseunterricht mit der Mundart
zu beginnen. Sie bedienten sich der von Zürcher
Lehrerinnen geschaffenen Fibel «Roti Rösli». Dass
diese Fibel mit verhältnismässig wenig Änderungen
auch bei uns verwendet werden kann, zeigte anlässlich
der Gruppenkonferenz der Obmann der Arbeitsgruppe
Unterstufe, Fritz Kamm, Schwanden, in eindrucks-
voller Weise. In einem sachlichen, aber dennoch von
Begeisterung erfüllten Referate, verstand er es, die
Kollegen vom Werte des ersten Leseunterrichtes in
der Muttersprache zu überzeugen und sie in die neue
Fibel einzuführen. Die anschliessende Leselektion
illustrierte seine Ausführungen in schönster Weise.
Die rege Diskussion zeigte, dass die Ausführungen des
Referenten auf fruchtbaren Boden gefallen waren, und
der Glarner Unterstufenlehrer gewillt ist, sich mit
neuen Problemen auseinanderzusetzen.

Der Antrag auf Schaffung eines eigenen Dritt-
klasslesebuches wurde vom Antragsteller zurückge-
zogen. Vorläufig soll das thurgauische «Sunneland»
beibehalten werden. Die Aussprache über einen
Mundart-Sprachanhang für die Unterstufe musste aus
Zeitgründen verschoben werden. Die nächste Stufen-
konferenz wird sich mit dem Rechenunterricht be-
fassen. K.

Schaffhausen

Sc/ia//hunser Kanforisratsieah/en. Bei den Kantons-
ratswahlen vom 21. November haben verschiedene
Lehrer kandidiert und sind durchwegs glänzend ge-
wählt worden, in Neuhausen und Ramsen stehen sie

gar an der Spitze der Gewählten. Dem neuen Kan-
tonsrate werden angehören: Schaffhausen: E. Hofer,
H. J. Huber; Neuhausen: W. Böniger und R. Schär-
rer (neu); Beringen: A. Surbeck; Ramsen: A. Hug.
Wir gratulieren unsern Kollegen herzlich zur Wahl
und versichern sie unseres Vertrauens. hg. m.

St. Gallen.
Aus den Lerharid/ungen des Uorsfandes KL U: Sit-

sung t'sm 23. Oktober 1948. Zunächst kam die Reiisiou
der Fersic/ierungskassastatuten zur Sprache. Endlich
hat der Regierungsrat in der Schlussabstimmung die
neue Vorlage genehmigt, so dass sie ab 1. Januar 1949
in Kraft treten kann. Der Grosse Rat wird lediglich
zum Budgetposten im kantonalen Voranschlag Stel-
lung nehmen müssen. Das nun vorhegende Revisions-
werk ist als Uebergangslösung für die nächsten zwanzig
Jahre gedacht, also für die Zeit bis zum vollen Funk-
tionieren der AHV. Es bildet eine Verkoppelung der
AHV mit der Lehrerpensionskasse und hat den grossen
Vorteil, dass die älteren und ältesten Jahrgänge der
aktiven Lehrerschaft sofort in den Bezug der vollen
Leistungen gelangen, ohne dass sie Nachzahlungen zu
leisten hätten. Sie berücksichtigt auch voll die Tat-
sache, dass die Lehrerinnen mit 60 Jahren pensioniert,
aber erst vom 65. Altersjahr an AHV-Renten beziehen
können. Endlich ist auch die Invalidität, die bei der
AHV nicht berücksichtigt ist, gut einberechnet. Diese
starken Vorteile müssen in erster Linie durch Leistun-
gen der jüngeren Generation getragen werden. Um ihr
Gerechtigkeit zu erweisen, soll eben auf 1968 eine neue

Lösung gefunden werden. Die neue Pension für einen
C O

verheirateten Primarlehrer beträgt nun Fr. 5200.—.
Die Leistungen für die übrigen Kategorien der Ver-
sicherten sind entsprechend den Gehältern höher oder
niedriger. Die Lehrerschaft kann mit dem für diesmal
Erreichten zufrieden sein.

Teuerungszulagen. Seit dem 11. Februar, da wir in
einer Eingabe Teuerungszulagen für 1948 postuliert
hatten, musste eine gewaltige Arbeit geleistet werden
und es gab eine Reihe fast unüberwindlicher Wider-
stände zu bekämpfen. Vom seinerzeitigen Postulat
mussten einige wenige Abstriche gemacht werden, um
überhaupt in Verhandlungen treten zu können, so dass

unser Begehren für die Volksschuflehrerschaft nun auf
7% TZ (gemäss der Regelung für das Bundespersonal)
ab 1. Juli 1948 festgesetzt ist und nach gründlicher
Aussprache trotz allen Widerständen aufrechterhalten
bleibt. Bei den massgebenden Behörden fand die Ein-
gäbe z. T. Unterstützung, z. T. entschiedene Ableh-
nung. Neben der finanziellen Seite der Angelegenheit
musste die rechtliche eingehend besprochen werden.
Unter dem Traktandum TFeiterkiZdung erstattete
A. Näf, Oberuzwil zunächst Bericht über den wohl-
gelungenen Heimatkundekurs, den der KLV vom
11. bis 13. Oktober in Kaltbrunn durchgeführt hat.
Weiterhin wurde die Herausgabe eines Mitteilungs-
blattes über die Tätigkeit der Arbeitsgruppen und
Spezialkonferenzen beschlossen.

Gebhard Grüninger, Rapperswil, rapportierte über
die Bemühungen um den Ausbau der Lehrerbiblio-
theken.

Jahrbuch 1948. Das Buch ist nun erschienen. Der
Inhalt ist grösstenteils dem Werdenberg gewidmet.

Jahrbuch 1949. Es ist vorgesehen, darin haupt-
sächlich Arbeiten über das Sarganserland erscheinen
zu lassen. Die entsprechenden Aufträge sind bereits
erteilt.

Teuerungszulage an Pensionierte. Präsident Dürr
rapportiert, dass eine Aktion im Gange sei, welche
bezweckt, dass der Staat in vermehrtem Masse Bei-
träge an Teuerungszulagen an pensionierte Lehrkräfte
leistet. Der KLV ist grundsätzlich in aller erster Linie
daran interessiert, dass die pensionierten Kollegen
und Kolleginnen Teuerungszulagen erhalten. Durch
seine Bemühungen ist auch erreicht worden, dass der
Staat, der zuerst nichts für diese Zwecke ausgab, die
entsprechenden Budgetposten stets erhöht hat und
nun 85 000 Fr. leistet. Es war aber immer das Bestre-
ben des KLV, vor allem für jene Pensionierten Zulagen
zu ermöglichen, welche auf Minimalrenten angewiesen
sind. Er beteiligt sich an der von der Schulverwaltung
der Stadt St. Gallen lancierten Initiative auch unter
der Voraussicht, für alle, nicht nur für die Angehörigen
örtlicher Kassen, etwas zu erreichen.

Nachdem eine Reihe besonderer Lade erledigt wor-
den waren, nahm der Vorstand mit Genugtuung Kennt-
nis von der Verbesserung der Gemeindezulagen und
Wohmmgsentschädigungen in einer Reihe von Schul-
gemeinden. N/o.

Der Kantonale Lehrerverein will sein Jahrbuch
1950 als Gedichfband herausgeben und veranstaltet
zu diesem Zwecke einen fPettbeteerh zur Sammlung
inhaltlich und sprachlich wertvoller Gedichte in
Schriftsprache für alle 3 Stufen der Primarschule.
Er setzt hiefür eine Prämiensumme von total Fr. 300.—
aus. Die Sammlung besorgt Ado?/ Nü/, Lehrer,
Oberuzwil. R. ß.
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Aus der Presse
English speaking Kindergarten

In der Nr. 43 wurde unter dem Titel «Jahresver-
Sammlung des Vereins schweizerischer Gymnasial-
lelirer» berichtet, wie die Rätoromanen zur Erhaltung
der romanischen Idiome in «sprachkranken» Gebie-
ten den Kindergarten als Mittel befürworten und
einrichten, um die Kleinen an die romanische Sprache
als Umgangsidiom der Strasse und des Spielplatzes
zu gewöhnen. Wie Anzeigen zu entnehmen ist, wird
in Zürich mit demselben methodischen Mittel, einem
privaten, englischsprachigen Kindergarten für Kinder
über 4 Jahren, angestrebt, schon den ganz Kleinen
diese Weltsprache in spielerischèr Form nahezubrin-
gen. Es ist dies auch eines der Symptone, welches
die Ueberprüfung der Lehrpläne insoweit nahelegt,
als das Englische in irgend einer geeigneten Form,
ohne Ueberlastung der Schüler, in vermehrtem Masse
in unseren Schulen zu pflegen wäre.

Pestalozzianum Zürich Beckenhotstrasse 31/35

Ausstellung
Vertiefte Heimatpflege
Geöffnet : 10—12 und 14—18 Uhr. Samstag und Sonntag bis

17 Uhr. Eintritt frei. Montag geschlossen.

Feransta/tung :

Samstag, 27. November, 15 Uhr
Heimatlieder und Heimatgedichte
vorgetragen durch die «Chelleländer Singvögel»
Leitung: Jakob Dubs, Kollbrunn

Führung: Sonntag, 28. November, 10.30 Uhr, durch Paul Vollen-
weider, Lehrer, Wollishofen.

Schulfunk
Montag, 29. November: Der Turbach kommt. Ernst

Frautschi, Lehrer in Turbach (b. Gstaad), schildert in ein-
drücklicher Weise seine Erlebnisse an den Wildwassern des

Turbaches und vermittelt damit zugleich ein Bild vom harten
Leben der Bergbewohner (ab 5. Schuljahr).

Freitag, 3. Dezember: Der Borkenkäfer, ein Schädling un-
serer Wälder, dargestellt von Kantonsförster Dr. Heinrich
Grossmann, Zürich. Alle Schüler, die die Wirkungen dieses
kleinen Holzfällers miterlebt haben, werden mit Interesse den
fachmännischen Ausführungen des Autors folgen (ab 6. Schul-
jähr).

Kurse
Einführungskurs in die geschichtliche Heimatkunde
(Weiterführung der unter grosser Beteiligung aus allen
Kantonsteilen vergangenen Winter begonnenen Arbeit)

I. Vortrag von Dr. R. Bosch, aarg. KantoresarchäbZoge,
Seengen, über das Thema : «Die Tec/mife des Stei/izeitmenschen»,
Samstag, den 4. Dezember, 24J5 Uhr, im Zunfthaus zur
«Waag» (Münsterhof), in Zürich. Demonstration über die Her-
Stellung der Steinbeile, Knochen- und Hirschhorngeräte,
Töpferei, Spinnen, Weben, Flechten usw. Die vom Referenten
schon öfter dargebotenen Vorführungen haben überall, beson-
ders in Lehrerkreisen, grosses Interesse gefunden, da sie auf
viele Fragen über das Leben des Steinzeitmenschen in anschau-
lieher Weise eine Antwort geben. (Unkostenbeitrag 1 Fr.)

An weiteren Veranstaltungen sind für das neue Jahr
(Januar bis März) geplant: Kurzreferate über ortsgeschichtliche
Arbeiten (Gemeindechronik usw.), Vorträge von Hrn. Prof. Dr.

Rieh. Weiss über ein volkskundliches Thema und Hrn. Di
Hugo Schneider, Konservator am Landesmuseum, über Burgen-
künde.

Interessenten für den Einführungskurs oder einzelne Vor-
träge sind gebeten, ihre Anmeldung rechtzeitig an Privatdoz.
Dr. P. Kläui, Talstrasse 1, Wallisellen, oder H. Krebsei.
Lehrer. Laupen-Wald, zu richten, die zu weiterer Auskunft
gerne bereit sind.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 28 0895

Schweiz. Lehrerkrankenkasse Telephon 261105
Postadresse: Postfach Unterstrass Zürich 35

Besoldungsstatistik
Der SLV hat, um den Mitgliedern bei ihren Ge-

suchen um Teuerungsausgleich und Besoldungsan
passung zu dienen, eine Besoldungsstatistik erstellt
die vorderhand das Gebiet der deutschen Schweiz
umfasst. Aus jedem Kanton wurden die Lehrerbe
soldungen in städtischen, halbstädtischen und länd
liehen Gemeinden ermittelt. Die Statistik enthält dit
Minimal- und Maximalbesoldungen der Primarlehre:
und -lehrerinnen, der Sekundär-, Bezirks- und Mit
telschullelirer. AllfäUige Kinderzulagen sind aufge
führt. Der Statistik sind einige vergleichende Tabel
len beigefügt. Auf eine DarsteUung der Zerlegunj.
der Besoldungen in die verschiedenen Komponenter
wurde bewusst verzichtet, da sich die historisch ge
wordenen Verhältnisse des einen Kantons nicht leicht
auf andere Kantone übertragen lassen.

Das Sekretariat stellt die Statistik Lehrerorgani
sationen und Kollegen, die sie für Eingaben, Be-
gründungen usw. verwenden wollen, gerne leihweise
zur Verfügung. Der Präsident des SLF.

Schweizerische Lehrerwaisenstiftung
Der Solothurner Lehrerbund hat für die Lehrer

waisenstiftung nebst einer einmaligen Gabe vor
Fr. 1000.— noch einen Beitrag von Fr. 2.— pro Mit
glied beschlossen. Die Kommission der Schweiz. Leli
rerwaisenstiftung freut sich sehr über diesen Be-
schluss und dankt dem Vorstande und den Kolleger
herzlich.

Der Präswie/U der Sc/zzuezzerzsc/zuzz Le/zrerzuazsensfz/fz/zzg.

Der Pestalozzi-Kalender 1949

Jeder Lehrer weiss, wie viele Mädchen und Bubei
seiner Klasse den Pestalozzikalender jeweilen mi
Ungeduld erwarten und sich über sein Erscheinet
freuen. Wir Lehrer freuen uns mit ihnen, denn wir
wissen wohl, welch ein vorzüglicher Miterzieher dieser
Kalender ist. Auch der neue, 42. Jahrgang hält voll
auf, was wir von ihm erwarten. Reiches Wisser
breitet sich aus, das zu weiterem Lernen und Forschen
anspornt, der Helferwille wird auf zündende Weise
aufgerufen, und gute Reproduktionen von Werket
der bildenden Kunst erfreuen Auge, Herz und Ge
müt. Die gesonderte Ausgabe für Knaben une
Mädchen erlaubt die Berücksichtigung passende:'
Bastelarbeiten. Kolleginnen und Kollegen dürfen und
sollen dieses vorzügliche, der Jugend von der Stif-
tung Pro Juventute gewidmete Werk nach Kräfter
empfehlen und für eine immer zunehmende Verbrei-
tung sorgen. Der Präsident des SLV : Bans Egg

Schriftleitung: Dr. Martin Simmen, Luzern; Dr. W. Vogt, Zürich. Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6; Postf. Unterstrass, Zürich 35

930



Sücherschau
Erz/eAtm^f I/nlerr/c/if
Walter Furrer: Die Enttcicfcfung der .sc/iri/fsprncWic/ien

Lewtungen unserer Kolfcsscftüfer. 154 Seiten. Broschiert.
Die Entwicklung der schriftsprachlichen Leistungen unserer

Tolksschüler ist bis jetzt wissenschaftlich noch kaum erforscht
vorden. Umso verdienstvoller ist der Versuch Walter Furrers,
:nit Hilfe der experimentellen Methode aus den von verschie-
denen Kräften beeinflussten schriftlichen Schülerleistungen das
tufenmässig Typische herauszuschäleil und die sprachliche Ent-
vicklung der Kinder aufzudecken. Die ausführliche Darlegung
les Arbeitsverfahrens zeigt, dass sich der Verfasser der Schwie-
igkeilen seiner Problemstellung voll bewusst war. Die Unter-
uchungsgrundlagen bildeten ca. 550 Schülerarbeiten, die eine
•us allen Stufen der Volksschule zusammengesetzte, nach ein-
seitlichen Gesichtspunkten arbeitende Arbeitsgemeinschaft von
Winterthurer Kollegen zur Verfügung gestellt hatte. Die ge-
-chickt gewählten Themen reizten zu spontanen Aeusserungen
• n den Gebieten des sinnlichen Wahrnehmens, des gefühlsmäs-
igen Erlebens und der logischen Verkettung. Die auf induktivem

Wege gewonnenen Einsichten klären folgende, höchst aktuelle
Fragen: Mundart und Schriftsprache im Leben unserer Volks-
chüler. — Der Deutschunterricht in der Volksschule. — Die

Entwicklung des Stils. — Die Entwicklung des Satzes. Wer
allerdings in dieser Arbeit Rezepte für die didaktische Gestal-
nng des Unterrichts sucht, wird nicht auf seine Rechnung
:ommen. Trotzdem der Verfasser von Bedürfnissen der Didak-
ik angeregt wurde, entfernt er sich nie von den Grundsätzen
trenger wissenschaftlicher Forschung. Die reichhaltigen Ergeb-
lisse sind vorsichtig formuliert und werden immer wieder
lurch Vergleich mit den Resultaten der neueren sprachlichen
Forschungen überprüft. Sie dürften in Zukunft für Lehrer,
Lehrbuchverfasser und Examinatoren wegleitend sein, da sie
lie Grenzen der stufengemässen Leistungsfähigkeit der Schüler
beleuchten, das Verständnis für die Eigenart des Schülerstils
fordern, mannigfaltige Hemmungen des Ausdruckswillens auf-
lecken und so allzu anspruchsvolle Pädagogen und Kritiker
Ii die Schranken weisen. Diese Klärung ist heute notwendiger
ils je, demi jeder erfahrene Lehrer weiss, dass oft an sprach-
iche Schülerleistungen Maßstäbe angelegt werden, die der

natürlichen geistigen Entwicklung der Kinder nicht entsprechen.
Walter Furrer hat wissenschaftliche Forschungsmethoden in den
Dienst der Schule gestellt und zeigt uns den Weg und das Ziel
fruchtbarer Reformarbeit. Die Lehrerschaft dankt dem Ver-
Tasser dieser höchst aufschlussreichen Diskussion und freut sich,
lass ihr durch die Drucklegung im Jahrbuch der zürcherischen
Reallehrerkonferenz eine weite Verbreitung gesichert ist. K. F.

Hans Zulliger: Der Z-Test. Verlag Hans Huber, Bern. 72 Sei-
ten. Brosch. Fr. 8.—. Mit drei Diapositiven Fr. 40.—.
Der Z-Test (d. h. eigentlich der Zulliger-Test) ist ein

Formdeutverfahren zur psychologischen Untersuchung von
Gruppen. Wir haben diesen Test schon in unserer Sonder-
nummer für schulpsychologischen Dienst, Nr. 17/1948 auf
Grund eines Vortrages seines Gestalters, Lehrer Zulliger, in
Ittigen bei Bern, beschrieben und können uns deshalb heute
darauf beschränken, ihn kurz zu charakterisieren. Im Jahre
1911 hat der Schweizer Psychiater Dr. med. Hermann Ror-
-chach in Heiden, ein für das Malerische sehr begabter
junger Arzt, begonnen, an Hand von schwarzen und bunten
ymmetrischen Klexen zu diagnostizieren. Ein ihm bekannter
Vrzt, Behn-Eschenburg, hat mit ihm zusammen die Original-
-erie von 10 Tafeln in etwas vereinfachter Form neu gestaltet.
Zulliger hat nun nach diesem System 3 Teste ausgewählt und
das Verfahren so ausgebildet, dass statt Einzelindividuen
Gruppen von vielen Personen, allerdings ziemlich summarisch,
deichzeitig untersucht werden können. Statt dass wie nach
dem Originalverfahren im raschesten Falle etwa 2 Stunden
pro Test gebraucht werden, kami die durchschnittliche Sor-

ierungszeit nach dem Z-Test auf weniger als 20 Minuten
beschränkt werden. Daher eignet sich das Verfahren für
Prüfling grösserer Gruppen, z. B. im Militär, zur Auswahl
von Verkehrsangestellten usw.

Es wird interessieren, dass Zulliger vorschlägt, seinen Test
in den pädagogischen Rekrutenprü/ungere anzuwenden, weil
diese weder die Minder- und Schwachbegabten noch die
Psychopathen mit ihren bisherigen Mitteln erfassen kann.
Die Üerdäcfttigen wären dann Psychiatern zu überweisen.)

Ebenso neimt Zulliger die Schulklasse als Objekt seines
Tests. Wie weit diese programmatischen Empfehlungen als

geeignet bezeichnet werden können, kann nur das Ergebnis
on Erfahrungen zeigen. Ein Urteil fällt deshalb ausserhalb

les Rahmens dieser kurzen Anzeige. Sn.

Ernst Probst: Der ßmet-Simon-Test zur Prit/ufjg der /nteHigenz
der Kinder. Verlag S. Karger, Basel. 40 S. Brosch. Fr. 3.—.
In der Reihe Psychologische Praxis ist als 7. Heft der im

Titel genannte Test mit einer ausführlichen Anleitung von
Prof. Dr. Probst neu herausgegeben worden. Der Heraus-
geber und Autor der Einführung hat als Erziehungsberater
an den Basler Schulen eine Praxis von 20 000 Tests hinter
sich; seine Erklärungen zur Anwendung sind klar, scharfsinnig
und überlegen verfasst.

Zum Thema selbst sei auf unsere Sondernummer 17/1948
hingewiesen. Uns scheint der Binet-Simon-Test — der ja
die Grundlage und der Ausgangspunkt aller späteren Ver-
fahren ist — zu einseitig, sozusagen zu «intellektualistisch» ;

wir ziehen z. B. den vielfältigeren Biäsch bei weitem vor.
Aber der «Binet» hat den enormen Vorteil, dass man bedeutend
weniger Zeit braucht, und das hat besonders für allein Prü-
fende seine Bedeutung. Im übrigen kann jeder Test brauch-
bar sein, wenn der Experimentator ihn zu handhaben weiss.

Eine Eigenart der übernommenen Tests zeigt sich auch
hier: die veralteten Vorlagebilder in Holzschnittmanier, mit
Bekleidungen der Personen, die den Kindern merkwürdig und
damit ablenkend vorkommen müssen. Sn.

Gegenwartsfragen des Gymnasiums. Bericht der Studien-
kommission der Konferenz Schweizerischer Gymnasialrek-
toren. Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau. Broschiert
Fr. 3.70.
Diese Schrift, die schon in unserer Nummer 43 (S. 846 ff.)

im Bericht über die Churer Tagung des Vereins Schweiz.
Gymnasiallehrer angezeigt wurde, ist im Auftrag der Konferenz
Schweizerischer Gymnasialrektoren von einer Kommission von
fünf Mitgliedern der Konferenz ausgearbeitet worden. Sie

gehört zu den Quellenschriften, die zum Verständnis der
schweizerischen Situation des Gymnasiums unbedingt nötig
sind.
Idea Picco: Scuola e (lemorrazia in Srizzera. Verlag Ave,

Rom 1948. 192 Seiten. Broschiert.
Die Verfasserin hat mit anerkennenswertem Geschick ver-

sucht, auf kleinem Raum eine Darstellung der schweizerischen
Schulverhältnisse zu geben. Trotzdem sie sich auf unsern lieben
«Prof. Peter die Zurigo» beruft, ist das Büchlein stark nach
den Verhältnissen der welschen Schweiz orientiert, gibt aber
dem Italienisch sprechenden NichtSchweizer eine wertvolle Be-

leuchtung nicht nur der mannigfaltigen Schulverhältnisse, son-
dem schweizerischen Wesens überhaupt. ^4. Z.

//an</arAe/Y
Emanuel Fehr: Frohes Scha//en mit ffoZz. Eugen-Rentsch-

Verlag, Erlenbach-Zürich. 64 S., Karton, Preis Fr. 6.50.

Der Handarbeitslehrer im Landerziehungsheim Hof Ober-
kirch hat aus seiner langjährigen Praxis 72 Beispiele von
Holzarbeiten veröffentlicht. Das Büchlein zeigt ganz vorzüg-
liehe photographische Aufnahmen teils geschnitzter, teils ge-
schreinerter Gebrauchsgegenstände. Zum Beispiel: Kerzen-
Ständer, Wandlampen, Untersätzchen, Federschalen, Brief-
Ständer, Zeitsehriftenbehälter, Briefkasten, Konsolen, Bücher-
gestelle, Platten und Schalen, Nussknacker, Schatullen, Schemel,
Krankentisch, Bücherkrippe, Stuhl, Stabelle. Nach ihrem Da-
seinszweck sind es lauter alte Bekannte, was sie aber dennoch
interessant und sozusagen neu macht, ist die (von einigen Aus-
nahmen abgesehen) originelle und geschmackvolle Formgebung.
Der Verfasser verzichtet auf die Darstellung seiner Gegenstände
durch Risse, vermittelt dafür durch die Photographie überaus
anschauliche Bilder, die sowohl zur möglichst getreuen Nach-
arbeit als auch zum selbständigen Gestalten anregen. Dass die
Arbeit nach dem Büchlein nicht gleich an der Hobelbank,
sondern vorerst mit dem Kopf und auf dem Reissbrett zu
beginnen hat, erhöht den Bildungswert des Schaffens. Die
Abbildungen werden ergänzt durch die wichtigsten Massan-
gaben, zweckmässige Holzarten und kurze «Arbeitsgänge».
Letztere schaden zwar dem vorzüglichen Büchlein nicht, wären
aber bei einfacheren Arbeiten ebensogut weggelassen, und bei
den schwierigeren besser durch praktische Winke ersetzt
worden.

Das Büchlein darf Handarbeitslehrern, Leitern von Freizeit-
Werkstätten, mit der Holzarbeit mehr oder weniger vertrauten
Schülern und allen, die sich in ihrer Freizeit durch frohes
Schaffen mit Holz betätigen, sehr empfohlen werden.

Kari Küsta/iZer.

Z./Yerafr/r
Godfried Bomans: Märchen. Verlag Amerbach, Basel. 160 S.

Gebunden. Fr. 8.80.
Die 22 von J. Silzer ins Deutsche übertragenen Märchen

des Holländers Godfried Bomans lassen uns etwa an Andersen
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denken, ohne dass sie im geringsten nachgeahmt wären. Bo-
mans kritisiert in ihnen die spiessbürgerliche Welt, die Bor-
niertheiten und Torheiten der Menschen und möchte an ihrer
Stelle mehr Menschlichkeit und Natürlichkeit walten lassen.
Ein richtiger Märchenzauber und feiner Humor liegt in den
Tier- und Menschengeschichten, die jedoch nicht für Kinder
geschrieben sind.

H. L. Perenen hat sich mit seinen originellen und von be-
gabter Künstlerliand zeugenden Illustrationen dem Stil der
Märchen in glücklicher Weise angepasst, so dass sie das Ein-
malige dieser Märchen unterstützen und betonen. e6.

Herausgeber: Giuseppe Zoppi: Conregno. Verlag Istituto
éditoriale ticinese, Bellinzona. 218 S. Kart. Fr. 4.—.
Dank der «Fondazione E. Bührle per le Lettere Svizzere»

konnte Herr Professor Zoppi eine in ihrer Art bemerkenswerte
Sammlung kleiner Erzählungen und Gedichte junger Tessiner
Schriftsteller unserer Zeit herausgeben. Bertolini, Canonica,
Castelli. Filippini, Jenni, Menghini, Orelli, Ortelli, Patocchi,
Poma, Salati und Spreng heissen die ausserhalb ihrer Heimat
noch wenig bekannten Künstler der italienischen Sprache, die
ihren unbekannten Freunden jenseits des Gotthardpasses einige
Proben ihres stillen Schaffens schenken. Mögen die einfach ge-
schriebenen Erzählungen viele Leser finden. ^4. Z.

F'ersc/r/et/enes
F. Böckle: Sc/m7eZe/i/rei aus eigener Kra/t. Verlag Glarner

Volksblatt AG., Näfels. 24 Seiten. Broschiert.
Der Verfasser ist ein Bankfachmann, der aus eigener tag-

licher Erfahrung weiss, welche Not aus der Aufnahme von
Hypotheken, Darlehen und Bürgschaften weit herum entsteht.
Aus. reinem Helferwillen fand er sich dazu getrieben, in einer
kurzen, knappen, auch mit Nachschlagetafeln reich versehener
Broschüre Wege zu zeigen, wie man ohne spätere Nachteile zu
einem schuldenfreien Heimwesen kommen kann. Es war stets
ein echt urbürgerliches Sehnen, gerade in Lehrerkreisen, zu
einem eigenen Heim zu kommen. Gelegentlich steht dem Wunsch
nicht allzu gerissene Geschäftstüchtigkeit gegenüber. Die Lek-
türe der oben erwähnten Broschüre lohnt sich in diesem, aber
auch im andern Falle zur Orientierung. ms/.

Carl Schurz: Le6enser//merzmgefi. Verlag: Manesse-Bibliothek.
576 S. Ln.
Die Lebenserinnerungen von Carl Schurz (1829—1906) sind

eines der wertvollsten Dokumente über ein politisches Lebt i

aus dem vergangenen Jahrhundert. Im Rheinland als preus -

scher Untertan geboren, beteiligte sich Schurz als Student an
der 48er Revolution und rettete sich nach deren Misslingen ni r
durch eine abenteuerliche Flucht vor dem sicheren Tode. Li
Amerika spielte er bei der Aufhebung der Negersklaverei eine
grosse Rolle und wurde mit hohen Aemtern beehrt. Das Bu< i

vermittelt die Bekanntschaft mit einem kraftvollen, aber b—

scheidenen und überaus sympathischen Menschen, der zwar a >

Revolutionär und Politiker in die Geschehnisse seiner Tat e

verwickelt, aber gleichzeitig das Bewusstsein der Bedingtheit
seiner Zeit nie verlor. Unvergesslich bleibt jedem Leser nicht
nur die Idylle seiner Kindheit, die Flucht und die darauffe -

gende, nicht minder spannende Errettung Kinkels aus dem
Spandauer Gefängnis, sondern auch die gelungene Schilderui ;
des Lebens in den Vereinigten Staaten und die trefflichen Ch i-

rakteristiken bedeutender Männer seiner Zeit: Lincolns, Hezei s

usw. Ein hochinteressantes Buch für jeden Freund der neuere i
Geschichte! L.

Prof. Dr. Ernst Laur: Die Landuirtsc/ia/t der Sc/neeizcr
Bauer/i. Verlag Verbandsdruckerei AG., Bern. 120 Seiter.
Kart.
Diese mit Karten und Zahlenmaterial reich dokumentiert

und trefflich bebilderte Schrift ist ein ausgezeichneter Que -

schnitt durch die schweizerische Landwirtschaft. Nach einen
geschichtlichen Ueberblick über die Wandlungen des Bauen -

turns enthält sie Hinweise auf die klimatische, topographisch
und volkskundliche Vielgestaltigkeit unseres Landes, auf di
Betriebsformen der Landwirtschaft in Jura, Mittelland uni
Alpen und ihre Erzeugnisse. Ein Büchlein, das die Bedeutun :

eines gesunden Bauernstandes trefflich beleuchtet und sich a!

Beitrag zur Wirtschaftskunde eignet.

Schweizerischer Abreisskalender 1949. Mit täglichen bibl
sehen Betrachtungen, verfasst von Schweizer Pfarrern un
Laien. Buchdruckerei Wetzikon. Fr. 2.85.

Auf dem Karton: gelungene, farbige Wiedergabe eines G
mäldes von Nikiaus Stöcklin (Basler Münster).

r
Die Kleinschreibmaschine mit Normal
tastatur, Normalwalzenlänge und
-dicke, schöner und sauberer
Schrift, denkbar solider Bau-
weise mit Spritzgussrahmen.
Fr. 350.- mit Köfferchen
oder Reissverschluss-
etui. Verkauf durch
Bureau - Fachge-
Schäfte

_ Generalvertretung :

Patria Schreibmaschinengesellschaft,"
Zürich, Tel. (051) 25 72 50

Schwellbrunn Offene Lehrstelle
Die auf Ende des Schuljahres 1948/49 frei werdende

Lehrstelle an der Gesamtschule Sägenbach,

Schwellbrunn,

ist aui' Beginn des neuen Schuljahres wieder zu be-
setzen und wird hiemit zur freien Bewerbung ausge-
schrieben.
Befähigte Bewerber, womöglich mit guten Kenntnissen
im Orgelspiel, werden ersucht, ihre Anmeldungen mit
Zeugnissen und Ausweisen über bisherige Lehrtätig-
keit bis spätestens 18. Dezember 1948 an den Präsidenten
der Schulkommission, Herrn Pfarrer Schmid, zu rieh-
ten, der auch Auskunft über Anstellungs- und Besol-
dungsverhältnisse erteilt.
Schwellbrunn, den 24. November 1948.

Die Gemeindekanzlei.

Günstige Gelegenheits-Verviel-
fältigungsapparate mit 1 Jahr
Vollgarantie
von Fr. 80.— bis Fr. 2200.—
Verlangen Sie bitte die
OC.CASIONSPREISLISTE

COPIA, Spezialgeschäft für Büromaschinen, BASEL
Drahtzugstrasse 28 Telephon (061) 4 59 09

Korrespondent-, Sekretär- oder HandelsdipTon
in 3—I oder 6 Monaten (dnreh Fernunterricht in 6 o-
12 Monaten).
GARANTIE: unentgeltliche Verlängerung, wenn not
wendig, bis zum erfolgreichen Diplomabsc-hluss.
Ecoles Tamé, Luzern, Neuchâtel, Zürich, Bellinzon;
Sion. Fribourg.

Gebrauchte Schulbänke
preiswert zu verkaufen, Modell Hunziker; Grösse V - VII
24 Stüde. 315 Sekundärschule Stammhein

Das Ski- und Ferienhaus Baden in Lifzirüti (1450 m) nimrr

Kolonien und Skilager von Schuler
auf. Unterkunft in Betten, Zentralheizung, gute Verpflegung
32i Auskunft: Alb. Räber, Lehrer, Bader

Schulmilch 2-dl-Glas, Schweizerfabrikat
Verschlussdeckeli
Trinkhalme 316 (PioasoGi.)

Abfüllapparate
vorteilhaft sofort lieferbar

Jos. Hardegger, Näfels Tel. (oss) 44346
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Skihaus „Eseltritt" 1321 m ü.M.
der Sektion Am A ibis SAC

n herrlichen, lawinensicheren Skigelände der Ibergeregg und der
; essisbohleralpen. — Matratzenlager für 50 Personen. — Bestens

eingerichtet und beständig bewartet. — Empfiehlt sich für Schulen
ind Touristen.
I. Rieter, Hüttenchef, Schaffhauserstrasse 104, Zürich 57.

Die Schweizerschule Catania
sucht für ihre 1. his 8. Klasse (Gesamtschule) einen

reformierten Lehrer
der befähigt ist, die 7. und 8. Klasse als Sekundärschule
zu führen. Zürcher Lelirplan. Fremdsprache: Französisch.
Gegenwärtig 8 Schüler. Antrittsdatum: Ende 1948, Anlang
1949. — Anmeldungen sofort an: Seuola Svizzera, via
R. Imbriani 32, Catania. 314

KAUFMANNISCHE BERUFSSCHULE AARAU

Auf Beginn des Schuljahres 1949 50 (Ende April) ist die
neugeschaffene Stelle eines 320

Hauptlehrers für
Deutsch, Französisch und Englisch

evtl. auch Handelsfächer

zu besetzen. Anmeldungen von Bewerbern mit Diplom für
das höhere Lehramt oder gleichwertigem Ausweis sind
mit Angaben über Bildungsgang, bisheriger Lehrtätigkeit,
evtl. kaufmännische Praxis, schriftlich, bis zum 8. Dezem-
ber 1948 dem Präsidenten der Unterrichtskommission,
Herrn O. Raas, Schlossplatz 3, Aarau, einzureichen.
Auskunft über die Anstellungsbedingungen erteilt das
Rektorat. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.
Aarau, den 25. November 1948.

Die Unterrichtskoinmission.

Primarschule Bühler (App. A.-Rh.)

Offene Lehrstelle
Spätestens auf den Schulbeginn im Frühjahr 1949 wird ein
Lehrer für die oberste Primarschulstufe gesucht. — Ge-
wünscht wird zusätzliches Interesse für mathematische
Fächer; Besoldung entsprechend. 322

Anmeldungen unter Beilage der Ausweise und Zeugnisse
über bisherige Tätigkeit erbeten an Dr. Brunner, z. H.
Bühler, 22. 11. 1948. Sehulkommission.

OFFENE LEHRSTELLE
An der Bezirksschule in Reinach (Aarg.) wird die Stelle
eines 323

Hauptlehrers
für Französisch, Englisch und Italienisch
(es besteht auch die Möglichkeit, Unterricht in Deutseh,

Geschichte und Turnen zu erteilen)

zur Neubesetzung ausgeschrieben.

Besoldung: die gesetzliche. Ortszulage.

Den Anmeldungen sind beizulegen: Die vollständigen
Studienausweise (es werden mindestens 6 Semester aka-
demisehe Studien verlangt), Ausweise über bestandene
Prüfungen und Zeugnisse über bisherige Lehrtätigkeit.
Von Bewerbern, die nicht bereits eine aargauische
Wahlfähigkeit besitzen, wird ein Arztzeugnis verlangt,
wofür das Formular von der Kanzlei der Erziehungs-
direktion zu beziehen ist.

Nur vollständige Anmeldungen sind bis zum 10. Dezem-
ber 1948 der Schulpflege Reinach (Aarg.) einzureichen.

GEWERBESCHULE DER STADT ZÜRICH

Mit Amtsantritt am 25. April 1949 ist auf Beginn des
Schuljahres 1949/50 an der Abteilung Frauenberufe eine

hauptamtliche Lehrstelle
für geschäftskundliche Fächer

(Lehrerin oder Lehrer)
zu besetzen. 317

Die Unterrichtstätigkeit umfasst die Fächer Deutsch,
Rechnen, Buchführung, Staats- und Wirtschaftskunde
an den Berufsklassen für Lehrtöchter.
Anforderungen :

Abgeschlossene Ausbildung als Sekundär-, Ge-
werbe- oder Mittelschullehrer(in) oder entspre-
chendes Hochschulstudium; längere, erfolgreiche
Leiirtätigkeit und Kenntnis der Verhältnisse im
Gewerbe.

Besoldung:
Lehrerinnen (25 Pflichtstunden) Fr. 9 252—12 420
Lehrer (28 Pflichtstunden) Fr. 10 380—13 980

zuzüglich 17 o/o Teuerungszulage. Die Kinder-
Zulage beträgt Fr. 180.— im Jahr.

Mit der Wahl ist die Verpflichtung zur Wohnsitznahme
in der Stadt Zürich verbunden. Während der Zeit der
Wohnungsnot besteht die Möglichkeit, vom Stadtrat
die Bewilligung zu auswärtigem Wohnsitz in der Nähe
lier Stadt unter der Bedingung eines Abzuges von 2 %
der Besoldung, zu erhalten. Die Alters- und Hinter-
bliebenenversicherung sowie die Anrechnung der bis-
herigen Tätigkeit sind durch Verordnung geregelt.
Schriftliche Anmeldungen mit kurzer Darstellung des
Lebens- und Bildungsganges, Studienausweisen und
Zeugnissen über die bisherige Tätigkeit sind mit der
Aufschrift «Lehrstelle an der Gewerbeschule» bis
31. Dezember 1948 dem Vorstand des Schulamtes, Amts-
haus III, Zürich 1. einzureichen.
Weitere Auskunft erteilt Fräulein E. Müller, Vorste-
herin der Abteilung Frauenberufe, Scliulhaus Klingen-
Strasse, Zimmer 2, Tel. 23 49 58.

Zürich, den 18. November 1948. Der Direktor.

KANTONSSCHULE WINTERTHUR

An der Kantonsschule Winterthur ist auf den 16. April
1949 eine 318

Lehrstelle
für Französisch und Italienisch

zu besetzen. Die Bewerber müssen Inhaber des zur-
cherischen oder eines andern gleichwertigen Di-

ploms für das höhere Lehramt sein oder ausreichende
Ausweise über wissenschaftliche Befähigung und

Lehrtätigkeit auf der Mittelschulstufe besitzen.

Vor der Anmeldung ist vom Rektorat der Kantons-
schule Winterthur (Gotffried-Keller-Strasse 2) schritt-
lieh Auskunft über die einzureichenden Ausweise
und über die Ansfellungsbedingungen einzuholen.
Persönliche Vorstellung soll nur auf Ersuchen erfolgen.

Anmeldungen sind bis zum 18. Dezember 1948 der
Erziehungsdirektion des Kantons Zürich, Walchetor,
Zürich 1, schriftlich einzureichen.

Zürich, den 18. November 1948.

Die Erziehungsdirektion.

SA 7523 Z
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Kurs zur Ausbildung von

Haushaltungslehrerinnen
durchgeführt von der Haushaltungsschule der Sektion
Zürich des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins in Ver-
bindung mit der Erziehungsdirektion des Kantons Zürich.
Dauer des Kurses 2% Jahre. Beginn April 1949.

Die Anmeldung zur Aufnahmeprüfung (anfangs Februar)
ist bis spätestens 15. Januar 1949 an die Leitung der Haus-
haltungsschule Zürich, Zeltweg 21a, zu richten. Derselben
sind beizulegen die Ausweise über den Besuch von min-
destens zwei Klassen Mittelschule, sowie über die Absol-
vierung der im Prospekt angeführten hauswirtschaftlichen
Kurse und der im weitern verlangten hauswirtschaftlichen
Betätigung.
Prospekte und Auskunft: Täglich von 10—12 und 14—17 Uhr
durch das Bureau der Haushaltungsschule, Zeltweg 21a.
Sprechstunden der Vorsteherinnen: Montag u. Donnerstag
von 10—12 Uhr oder nach Vereinbarung. Telephon 24 67 76.

in Apotheken und Drogerien Fr. 1.25

T H E R WIL Offene Reallehrerstelle

An der Realschule Therwil (Baselland) ist infolge Errei-
chung der Altersgrenze des bisherigen Amtsinhabers auf
Beginn des neuen Schuljahres 1949/50

die Stelle eines Reallehrers
sprachlich-historischer Richtung

(inkl. Turnen) neu zu besetzen. 311

Besoldung gemäss kantonalem Besoldungsgesetz
plus Teuerungszulage.
Bewerber mit Universitätsstudium von mindestens 6 Se-
mestern und Mittellehrer-Diplom wollen ihre Anmeldung
unter Beilage ihrer Ausweise bis spätestens den 20. De-
zember 1948 dem Präsidenten der Bealschulpflege Therwil,
Herrn Dr. med. Rechsteiner, Therwil, einreichen.

Die Realsehulpflege Therwil.

JAKOB WEIDMANN
i

Der Zeichenunterricht
:

in der Volksschule
i

i

Die neue, reichhaltige Unterrichtshilfe des erfahrenen
Praktikers. — 196 Seiten Text mit Zeichnungen und

32 Bildertafeln. Preis gebunden Fr. 10.—.

Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau

Erhältlich in jeder Buchhandlung.

Schweizerische Frauenfachschule Zürich

Mi) Antritt am 1. April 1949 ist 319

die Direktion
(Direktorin oder Direktor)

zu besetzen.

Aufgabenkreis: Leitung der Schule, Unterrichtsertei-
lung, Ueberwachung des Unterrichtes in Werkstätten
und Kursen, Verwaltungstätigkeit.

Anforderungen: Charaktervolle Persönlichkeil mit ab-
geschlossener pädagogischer oder fachlicher Ausbil-
dung, Verständnis für Verwaltungsarbeiten und Fähig-
keit zum Organisieren, Vertrautheit mit Fragen der
Mode.

Ansfellungsverhäifnis: Besoldung Fr. 12 750.— bis
Fr. 17 500.—, Teuerungszulagen eingeschlossen, Pen-
sionskasse.

Der handschriftlichen Anmeldung sind beizulegen:
Photographie, Darstellung des Lebens- und Bildungs-
ganges, Zeugnisse und Ausweise.

Anmeldungen mit Aufschrift «Direktion der Frauen-
tachschule» sind bis zum 31. Dezember 1948 an den
Präsidenten der Aufsichtskommission, Dr. E. Zaugg,
Ausstellungssfrasse 60, Zürich 5, zu richten.

Zürich, den 20. November 1948.

Die Aufsichtskommission.

-MATURA- die weiche, herrliche

Kreide für die Schweizer Schule.

Weiss und farbig.
Konisch, eckig, zylindrisch.

Weiche, intensive Farben

Gleichmässige. absolute Reinheit

Gift und fettfrei

In neuer einzigartiger Packung ohne

Staub und Sägemehl

Für höchste Ansprüche verlangen Sie

bitte ausdrücklich die Marke

Der Registraturschrank

ist für Schul-
wandbiider

ideal, leistet bei knappem Raum
vorzügliche Dienste

Paul Nievergelt
Zürich 50 - Oerlikon

MONATSZEITSCHRIFT
FÜR

MODISCHE HANDARBEITEN

Die Zeifocftri/fc /ür i/rre Gemo/riin

i|f *Jf »Jr *Jr »|* *Jc
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Auch dieses Jahr - wie immer

Z>/fV/z«?£ tt/zJ _3i'/zi'z/'/«?ZZ

als

äsMwM«I«laJs;$$$$$$<£3;$$4KtMts*$$$«$(|£
^ Pipaluk Prencben,

die Tochter des bekannten Polarforschers Peter Freuchen, miit-
-> terlicherseits selbst Grönländerin und im nördlichsten Grönland
•-7 geboren, schildert in ihrem Buche, wie der Eskimoknabe

IVIK
> auf der Walrossjagd seinen Vater verliert und nun auf einsamer

Insel die Verantwortung für Mutter und Geschwister trägt. Auf
# der Suche nach Hilfe stösst er in der Polarnacht auf einen Eis-
vf bären, mit dem er den Kampf besteht und so nicht nur Ehre,
•5? sondern auch Nahrung und Licht für seine Angehörigen erwirbt,
v? Getreue Schilderung von Art und Lebensweise der Eskimos.

Zahlreiche Abbildungen im Text. P 17820 Z
Preis Fr. 6.59. — Durch alle Buchhandlungen.
SPEER-VERLAG ZÜRICH

Peter Meyer

EUROPÄISCHE
j^UNST-

GESCHICHTE
In zwei einzeln käuflichen, in sich

abgeschlossenen Bänden

I. Band
Vom Altertum

bis zum Ausgang des Mittelalters
384 -4&biWwnflren aw/ Kwnstdrwcfcfa/ebi und 283 Zeichnungen

im Text. 42Ö Seiten, Ganzteinen Fr. 42.—

Soeben erschienen
II. Band

Von der Renaissance bis zur
Gegenwart

395 -4bbitdun^en au/ Kwnsfdrac/cfa/eZn und 225 Zeichnungen
im Text. 136 Seifen, Garirfeinen Fr. Ii.—

Umfassende Behandlung, wissenschaftliche Zuverlässigkeit
und die flüssige, allgemeinverständliche Art der Darstellung
verbinden sich zu einem für Fachleute und Laien interes-
sauten Werk, das ohne Zweifel zu den bedeutendsten seiner

Art gezählt werden muss.

SCHWEIZER-SPIEGEL VERLAG

NEUERSCHEINUNG

JONAS I I It ItE It
von Winterthur (1805—1861)

Erster Schweizerischer Bundespräsident

F.in Lebensbild, im Auftrage des Stadtrates von Winter-
thur verfasst von Emanuel Dejung, Alfred Stähli und
Werner Ganz. — Mit 20 Tafeln und einem Vierfarben-
druck. — Prächtiger Leinenband, Formatj 17x24 cm,

550 Seiten. Fr. 27.—

GEMSBERG-VERLAG
Buchdruckerei Geschwister Ziegler & Co., Winterthur

Ein neues reizendes Versbüchlein

RUDOLF HÄGNI
Uf alle Waage / Â der Sana and im Rääge

Väärsli für d'Chind, Züritüütsch und Schrift-
tüütsch. Mit Zeichnungen von Albert Hess.

Hübsch gebunden Fr. 4.50.

Der bekannte Zürcher Mundartdichter weckt die
Liebe zu Blumen und Tieren, geleitet das Kind
aufmunternd zur Schule, gibt viel Schönes zum
Aufsagen für festliche Anlässe und spricht mit
köstlichem Humor, aber auch mit freundlichem •

Ernst von allem, was Kinder beschäftigt und
interessiert.

In jeder Buchhandlung
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Nietzsche
Also sprach Zarathustra

376 Seiten, Ganzleinen Fr. 14.—
Die Neuausgabe dieses Werkes bedarf
keiner Rechtfertigung. Jeder, der sich
mit Nietzsches Gedankengängen aus-
einandersetzen will, wird auch zum

«Zarathustra» greifen.

Ein Weg zum Ganzen
Die Ueberwindung der Subjekt-Objekt-

Spaltung am Thema des Lichtes
von Otto Brühlmann

368 Selten / Grossformat
Englisch broschiert Fr. 20.—

Am Thema des Lichtes geht das vor-
liegende Buch streng und vorsichtig
bis zum Ursprung aller «Weltbilder»,
nämlich zn Quell und Grund des Er-
kennens und des sogenannten Erkann-
ten. Jeder, dem ein neues, starkes Gei-
stesleben aus dem Ganzen am Herzen
liegt und der tüchtige Denkarbeit zu

diesem Zweck nicht scheut, sollte
dieses Buch lesen.

Dichter- und Denkerworte
12 000 Zitate und Sentenzen aus der
Weltliteratur, gesammelt und nach
Stichworten alphabetisch geordnet

von Dr. phil. Werner A. Krüger.
976 Seiten, Ganzleinen Fr. 20.—

Keine «geflügelten Worte», sondern
das ästhetisch oder moralisch Wert-
volle aus der Weltliteratur, bei beson-
derer Berücksichtigung des schweize-
Tischen Schrifttums. Fremdsprachliche
Zitate im Originaltext mit beigefügter

Uebersetzung.

LDas Fremdwort im täglichen Leben

von Dr. M. W. Meyer
Einführung von Prof. Dr. A. Steiger,

192 Seiten, Ganzleinen Fr. 9.80.

Ein handliches Nachschlagewerk für
den täglichen Gebrauch.

Haschen-Wörterbuch
von W. Gander

Französisch-deutsch und
deutsch-französisch

910 Seiten, Ganzleinen Fr. 10.50

Mit vollständiger Konjugationstabelle
der unregelmässigen französischen
Verben und unter Aufnahme einer

grossen Zahl moderner Ausdrücke.

Der kleine Brehm
Neubearbeitet von Dr. Walter Kahle

Tafeln zusammengestellt von
Dr. Hans Noll

Das gesamte Tierreich in allgemeinver-
ständlicher Darstellung mit 126 Kunst-
druckhildern und 8 Vierfarbentafeln.

760 Seiten. Ganzleinen Fr. 24.—
Halbleder Fr. 34.—

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen M UMSTEH VERLAG MG. BASEL
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Soeben is* erschien en ;

„4c7o// Porlmanra: Die Tiergestalt
Studien über die Bedeutung der tierischen Erscheinung«

Mit 121 Abbildungen. Leinen Fr. 17.—.

In diesem Buche des bekannten Basler Zoologieprofessors bricht sieb
eine neue Naturbetrachtung Bahn, die uns zu einem umfassenden

Verständnis der Tiergestalt verhilft.
Verlangen Sie einen Portmann-Prospekt.

VERLAG FRIEDRICH REINHARD,X AG., BASEL

Einen Beitrag zum FersfäncZnis eines unserer grössfen
SeJjujeiserdidifer sc/ienli uns P/r. H Hutzfi

mit seiner Schri/f:

Der Glaube imWerkConr.Ferd.Meyers
Hübsch hart. Fr. 3.20

Bas Büchlein bringt keine Biographie unseres grossen
Schweizerdichters, sondern geht den religiösen Gedanken-
gängen in dessen Dichtungen nach und will dem Leser ein
Bild geben von Glauben und Hoffen, von der christliehen
Weltanschauung, wie sie Meyer eigen war. Freunde des
tiefempfindenden Schriftstellers wird diese Lektüre berei-

ehern und neue Aspekte vermitteln.

BEG Verlag der Bncbhandlnng der Evangel. Gesellschaft
Bern, Nägeligasse 9

SDV- Jugendbücher
Zum 11. Mall

Der bestens eingeführte

Schweizer

Kinderkalender
Eine Fülle von Freude und An-
regung auf 52 Wochenblättern

Fr. 3.50

Unsere preiswerten, schön illustrierten Märchenausgaben:
Tausendundeine Nacht, Bd. I Fr. 9.50
Tausendundeine Nacht, Bd. II Fr. 9.50
Andersens Märchen Fr. 8.50
Grimms Märchen Fr. 8.50
Hauffs Märchen Fr. 8.50
Schips, Im Wunderland der Ameisen Fr. 6.50

Weitere anerkannte Jugendbücher:
Netferström, Britt begegnet dem Ernst d. Lebens Fr. 6.50
Twain, Tom Sawyers Abenteuer Fr. 6.50
Twain, Huckleberry Finn Fr. 6.50
Binder, Freizeit — goldene Zeit Fr. 9.50

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Schweizer Druck- und Verlagshaus Zürich

Zum Bemalen!
Spanschacbteln mit Hartholzdeckeln, rund, eckig, Herz-

form, oval von Fr, 1.05 bis Fr. 3.50

Holzschachteln von Fr. 1.45 bis Fr. 2.80

Holzfeiler in allen Grössen
Für Lehrerschaft 10®/q Ermässigung

Versand durch Fröbelgeschäft
Marie Stempfer, Warfstrasse 42, Winterthur

PESTALOZZI
KALENDER

1949

Ein guter Freund und Helfer

ist der Pestalozzi-Kalender
samt Schatzkästlein. Meh-
rere hundert prächtige Bil-
der schmücken den inhalts-
reichen Text, der spannend
und belehrend zugleich ist.

Ausgaben für Schüler und Schülerinnen

Zum Preise von Fr. 3.80 (-j- Umsatz-
Steuer) erhältlich in Buchhandlungen
und Papeterien oder direkt

beim Verlag PRO JUVENTUTE Zürich

Soeben erschien:
Die Landwirtschaft

der Schweizer Bauern
von

Professor Dr. Ernst Laur
Kleiner Führer durch die schweizerische Landwirtschaft

120 Seiteil Text, 20 Kunstdruektafeln,
6 mehrfarbige geographische Karten

Preis Fr. 7.— + Wust.

Inhalt:
I. Aus der Geschichte des schweizerischen Bauernstan-
des. II. Die natürlichen Bedingungen der schweize-
rischen Landwirtschaft. III. Die volkswirtschaftlichen
und politischen Bedingungen der schweizerischen Land-
Wirtschaft. IV. Die Bauern. V. Besitz und Erwerb der
Bauernbetriebe. VI. Die Bauernbetriebe, ihre Einrich-
tnngen und Hilfsmittel. VII. Die Betriebsformen der
schweizerischen Landwirtschaft. VIII. Die Organisation
der Schweizer Bauern. IX. Die Landwirtschaft als
Glied der schweizerischen Volkswirtschaft. X. Die in-
ternationalen Beziehungen der schweizerischen Land-
Wirtschaft. XI. Die Agrarpolitik des Bundes und der
Kantone. XII. Aufgaben und Ziele der schweizerischen

Banernpolitik.
Erscheint demnächst auch in französischer und
ercgZiscfoer Sprache und ist in a/ien BucftiwndZnngen

und Kiosfcen erftä/tlic/i.
Buchverlag Verbandsdruckerei AG Bern

ßestei/schein. Senden Sie mir
Ex. Laur, «Die Landwirtschaft der Schweizer

Bauern», deutsch - französisch - englisch
(Nichtgewünschtes streichen)

Adresse :

«

«
V
V

t:
«
Ii*
£
«
<
«•

• «:
«
<?•

G-

4?
is
G
IiI
I
<
I-
«

-

«•

«
<
*«
#
It
Ii
L
I
I-
f:f•I.
4:-

4?
4/

IS

<'*
4

<>

4?

it
«
IS

In offenem Couvert als «Bücherzettel zu 5 Bp.
frankiert, einsenden. SLZ
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BEZUGSPREISE:
För MifpZrecter des SLV

Für Mehfrm'fp/ieder

jährlich
halbjährlich

J jährlich
\ hhalbjährlich

Schweiz
12.-
6.50

15.—
8.-

Ausland
16.—
8.50

20.—
11.—

Bestellung direkt bei der Redaktion des Blattes. Pos/c/iecfc deryWrnimsfrarion W/f S89.

INSERTIONS PREISE:
Nach Seiteneinteilung, zum Beispiel V32 Seite Fr. 10.50, Vw Seite
Fr. 20.—, V* Seite Fr. 78. 1- behördlich bewilligter Teuerungs-
Zuschlag. — Bei Wiederholungen Rabatt. — Inseraten-Schluss:
Montag nachmittags 4 Uhr. — Inseraten-Annahme: Admini-
sfrafion der Schweizerischen Lehrerzeiinng, Zürich 4, Stauf-
facherquai 36, Telephon 2377 44.
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DER PÄDAGOGISCHE
BEOBACHTER IM KANTON ZURICH
OBGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS • BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNO

26 NOVEMBER 1948 • ERSCHEINT MONATLICH EIN- BIS ZWEIMAL 42. JAHRGANG • NUMMER 17

Inhalt: Zürch. Kant. Lehrerverein: Ausserordentliche Delegiertenversammlung (Schluss) — Sekundarlehrerkonferenz des Kantons
Zürich: Jahresbericht 1947/48 — Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich: Protokoll dèr Jahresversammlung

Zürch. Kant. Lehrerverein
Vusserordentliche Delegiertenversammlung

Samstag, den 9. Oktober 1948, in Zürich
(Schluss)

lèstimmung ;

Es liegen folgende Anträge vor:
1. Antrag des Vorstandes auf Zustimmung unter

Geltendmachung der Forderungen betr. Befristung und
Besitzstandsgarantie.

2. Zusatzantrag Kündig (Mindestbetrag von 1000
Franken).

3. Antrag Schroffenegger auf Zurückweisung.
4. Antrag Gubler betr. Erhöhung des Prozentsatzes.
5. Antrag Egg betr. Gemeindeteuerungszulagen.
Gubler ist nicht mehr anwesend, sein Antrag wird

nicht aufgenommen und fällt dahin.
Die Abstimmung zeigt folgendes Ergebnis:
Antrag Schroffenegger: Antrag Kantonalvorstand=

4:58 Stimmen;
Antrag Kantonalvorstand : Zusatzantrag Kündig

41:20 Stimmen.
Der Zusatzantrag Egg erfährt einstimmige Gut-

heissung.
Damit hat die Delegiertenversammlung des ZKLV

vom 9. Oktober 1948 der Regierungsvorlage über Aus-
richtung einer Teuerungszulage vom 23. September
1948 mehrheitlich zugestimmt, unter der Vorausset-
mng, dass: 1. der Beschluss des Kantonsrates Geltung
habe bis zum Eintritt einer neuen Regelung; 2. die
Ergänzungszulage 1947 in die Besitzstandsgarantie
inbezogen werde und 3. der Kantonsrat die Gemein-

den zur Ausrichtung einer ausreichenden Teuerungs-
mlage auf der freiwilligen Gemeindezulage dringend
'inlade.
5. Anschluss der Le/frer.sc/îa/f an die ß L7\ :

Das Geschäft ist infolge Auftretens neuer Gesichts-
>unkte in der Beurteilung der Versicherungsfrage noch

nicht zur Entscheidung fällig. Die massgebenden
Instanzen, Finanzdirektion, Kantonalvorstand und
Vufsichtskommission der Witwen- und Waisenkasse
tehen; noch in Verhandlungen und können erst nach

Abklärung einiger wichtiger Fragen Stellung beziehen.
Die Versammlung verzichtet auf Diskussion und ein-
gehende Orientierung über den Stand der Angelegen-
heit.

'). D/(/a7/iges ;

Brennwald, Zürich, fragt den Kantonalvorstand an,
vas er zur Linderung der Notlage der pensionierten
Kollegen zu tun gedenkt. Besonders ernst ist der Um-
tand, dass die Rentenbezüger dieses Jahr der Herbst-

vulage verlustig gehen.
Der Vorsitzende kann mitteilen, dass ein Gesetz zur

Hegelung der Verhältnisse der Pensionierten vorbe-
reitet ist, dass aber die Versicherungsfragen zuerst ab-

geklärt werden müssen. Im übrigen erklärt er sich
bereit, unverzüglich mit den Personalverbänden Füh-
lung zu nehmen, um die Ausrichtung einer Herbstzu-
läge pro 1948 für die Rentenbezüger zu erwirken.

Schroffenegger beantragt, die Delegiertenversamm-
lung möchte den Kantonalvorstand beauftragen, eine
Kommission zu bestellen, mit der Aufgabe, für den
Fall der Verwerfung des Leistungsgesetzes auf dem
Initiativwege eine neue Gesetzesvorlage zu schaffen.

Auf Antrag Egg, Zürich, wird der Vorschlag, der
auf der' Traktandenliste der heutigen Versammlung
hätte stehen sollen, nicht behandelt und auf die nächste
Delegiertenversammlung verschoben.

Der Aktuar: J. f/aafc.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Jahresbericht 1947/48

In den Geschäften unserer Konferenz spiegelt sich
im kleinen die schulpolitische und wirtschaftliche
Lage der Gegenwart.

An der Jahresversammlung vom 8. November 1947

unterzog Rudolf Zuppinger den Entwurf zum neuen
Volksscbulgesetz vom 28. Dezember 1946 in einem
gründlichen und ausführlichen Referat einer eingehen-
den Besprechung. Die Versammlung einigte sich auf
vier hauptsächliche Forderungen, die die Sekundär-
schule an die Gesetzgebung zu stellen hat (siehe Jahr-
buch 1948, Seite 186):

1. Klare Differenzierung der beiden Abteilungen
der Sekundärschule (Werk- und Realschule) auf Grund
einer eindeutigen Promotionsordnung.

2. Getrennte, zweckentsprechende Ausbildung der
Lehrer für die Werk- und Realschule.

3. Schaffung von Abschlussklassen.
4. Die neue Realschule muss wie die bisherige Se-

kundarschule Unterbau der Mittelschulen bleiben.
Das Schicksal der künftigen Sekundärschule ist

hauptsächlich von der klaren Differenzierung der
Schüler für die Werk- und Realschule abhängig. Mit
lebhaftem Interesse nahm daher der Konferenzvor-
stand Ende Februar 1948 die Vorschläge der erzie-
hungsrätlichen Kommission entgegen, die das Ver-
fahren für die neue Promotionsordnung festzulegen
hatte. Der Mehrheitsvorschlag für die neuen Promo-
tionsbestimmungen billigt dem Primarlehrer das Recht
zu, seine Schüler auf Grund einer allgemeinen Beur-
teilung der Persönlichkeit in die Real- oder Werk-
schule anzumelden, während der Minderheitsvorschlag,
weiterbauend auf den bisherigen Erfahrungen, den
Primarlehrer verpflichtet, die Zuweisung der Schüler
auf Grund der Leistungen und der allgemeinen B "o -

bachtungen vorzunehmen. Da diese Vorschläge für die
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Sekundärschule von grundsätzlicher und weittragender
Bedeutung sind, entschloss sich der Vorstand, diese
Promotionsordnung einer llgliedrigen Arbeitsgemein-
schalt zur Begutachtung zu unterbreiten. Die Kom-
mission stellte die Ergebnisse ihrer Beratungen in
einem Bericht zusammen und ersuchte den Vorstand,
ihn allen Sekundarlehrern im Kanton Zürich zukom-
men zu lassen. Um die Stellung der Sekundarlehrer-
konferenz zur Prüfungsfrage in eindeutiger Weise zu
bekunden, wurden die Kollegen Mitte März in einem
Rundschreiben von den früheren Beschlüssen der
Konferenzversammlungen und von dem Ergebnis der
Beratungen des Vorstandes und der Arbeitsgemein-
schaft in Kenntnis gesetzt. Zu unserer grossen Genug-
tuung dürfen w ir heute feststellen, dass die Oberstufen-
lehrerkonferenz auf Grund ihrer Verhandlungen einen
ähnlichen Entscheid gefällt hat.

Um den aus der Sekundärschule austretenden
Schülern den Uebergang in die höhere Schulstufe mög-
liehst zu erleichtern, befasste sich die ausserordentliche
Tagung in Winterthur am 17. Januar 1948 mit den
Aufnahmeprüfungen an die Mittelschulen. Nach einem
ausführlichen und gediegenen Referat unseres Aktuars
Walter Weber, Meilen, wurde das Ergebnis dieser
Beratungen in Richtlinien festgehalten, die im Jahr-
buch 1948, Seite 169, niedergelegt sind. Sie sollen eine
möglichst gerechte Beurteilung unserer Schüler, die
richtige Auslese für die Mittelschule und die Sicherung
eines guten akademischen Nachwuchses für unser
Volk gewährleisten.

An der gleichen Tagung war eine Orientierung über
zwei Eingaben vorgesehen, die das Schulkapitel Zürich 2

und Kollege Fritz Fischer, Zürich-Glattal, dem Syno-
dalvorstand eingereicht hatten, und die in Zukunft
eine Auflockerung des Stoff- und Stundenplanes er-
möglichen sollten. Dieses Problem der «Wahlfreien
Fächer» wurde zur Besprechung für eine spätere Ver-
Sammlung vorgemerkt, da als Abschluss der Winter-
thurertagung ein gemeinsamer Besuch des Kunst-
museums geplant war. Mit grösstem Interesse folgten
über 200 Kollegen der Führung durch die Ausstellung
«Grosse Künstler des 19. Jahrhunderts aus den Münch-
ner Museen». Die reichhaltige Schau, die durch eine
gediegene Auswahl von Gemälden aus der Stiftung
Oskar Reinhart, Winterthur, erweitert worden war,
und die hebenswürdige Führung durch Herrn Prof.
Schaffner und Fräulein Dr. Stähelin wird unsren
Kollegen in unvergesslicher Erinnerung bleiben.

Das Jahrbuch 1948, das wie gewohnt in 1500
Exemplaren den Sekundarlehrern der Ostschweiz
überreicht wurde, fand mit über 600 Abnehmern auch
im Kanton Zürich gute Aufnahme. Die entgegenkom-
mende Unterstützung der Erziehungsdirektion, die
wir auch hier recht angelegentlich verdanken, ermög-
lichte die Drucklegung der preisgekrönten Arbeit
unseres Kollegen Karl Hirzel, Zürich, über «Betriebs-
besichtigungen und ihre Auswertung im Unterricht».
Mit einer methodischen Studie über Gleichungen ersten
Grades mit einer Unbekannten, bot Kollege Ernst
Lauffer, Winterthur, eine wertvolle Einführung zu
einem Kapitel Algebra. Um auch den Kollegen anderer
Kantone die Ausführungen von Walter Weber, Meilen,
über die Aufnahmeprüfungen an Mittelschulen zu-
gänglich zu machen, wurde das Manuskript des frühe-
ren Vortrages im Jahrbuch veröffentlicht. Die Bei-
träge der Schwesterkonferenzen widerspiegeln die
reichhaltige Mannigfaltigkeit unserer Interessen und

wer sich in die gründlichen Arbeiten unserer Kollegen
vertieft, wird das Buch nicht ohne Gewinn zur Seite
legen. Das gemeinsame Jahrbuch der ostschweize-
rischen Sekundarlehrer-Konferenzen, das bereits in
18 Bänden erschienen ist, bedeutet jedem arbeits-
freudigen Sekundarlehrer eine Fundgrube wertvoller
Erkenntnisse, und es wäre höchlich zu bedauern, wenn
infolge finanzieller Schwierigkeiten diese gemeinsame
Publikation eingeschränkt werden müsste.

Mit Beginn des Schuljahres 1948 49 konnte unser
Verlag wiederum ein neues Lehrmittel an die Schulen
abgeben. Der gänzlich umgearbeitete «Cours de gram-
maire française» macht in seinem neuen Einband
einen recht vorteilhaften Eindruck, und die von einer
Arbeitsgemeinschaft bis in alle Einzelheiten durchge-
arbeiteten Lektionen werden dem Französischlehrer
der dritten Sekundarklassen einen fortschrittlichen
und erspriesslichen Grammatikunterricht ermöglichen.
Leider mussten wir infolge der starken Erhöhung der
Papierpreise und der Druckkosten auch unsere Ver-
kaufspreise der neuen Lehrmittel den heutigen Ver-
hältnissen anpassen. Dank unserer äusserst knappen
Kalkulation brachten aber diese Preiserhöhungen
keine Schmälerung des Umsatzes, und der Verlag kann
•wiederum auf ein recht erspriessliches Geschäftsjahr
zurückblicken, dessen Ergebnis uns ermöglicht, für die
Ausarbeitung und Erprobung besserer Lehrmittel die
nötigen Beiträge zur Verfügung zu stellen.

Unserem Verlagsleiter Ernst Egli sind wir für die

getreue Führung der Verlagsgeschäfte überaus dankbar
und besonders dieses Jahr fühlen wir uns ihm doppelt
verpflichtet. Trotz der schweren mehrmonatigen
Krankheit unseres Verlagsleiters erlitt der Bücher-
versand keine Einbusse und die Speditionsgeschäfte
konnten unter Beizug von Hilfskräften in üblicher
Weise prompt erledigt werden.

Auch der Verlag des « Schweizer Singbuches für die
Oberstufe» der gemeinsam von den Sekundarlehrer-
konferenzen der Kantone Thurgau, St. Gallen und
Zürich betreut wird, weiss von einem befriedigenden
Geschäftsverlauf zu berichten. Bereits sind gegen
90 000 Exemplare des beliebten Singbuches in Ge-
brauch und überall findet diese Liedersammlung
begeisterte Aufnahme, so dass eine Umarbeitung des
Buches nicht allzu dringlich erscheint.

Hingegen wurde von den Kollegen eine Neugestal-
tung des Rechen- und Buchführungsheftes von Frau-
chiger als notwendig betrachtet und daher wurde eine
Arbeitsgemeinschaft mit der Ausarbeitung entspre-
chender Vorschläge betraut.

Von den 12 Kommissionen, die im Auftrage des
Vorstandes Begutachtungen von Lehrbüchern vor-
bereiten und über Probleme des Sekundarschul-
Unterrichtes beraten, hat die Arbeitsgemeinschaft für
das Englischbuch ihre Arbeit zu einem gewissen Ab-
schluss gebracht und unser Vizepräsident Dr. Albert
Gut wird an der heutigen Jahresversammlung über die
Ergebnisse |der bisherigen Besprechungen berichten.

Zu den Bemühungen um die Neugestaltung des

VolksSchulgesetzes gesellten sich im Laufe des Be-
richtsjahres unerfreuliche Lohnkämpfe, die die Lehrer-
schaft zu bestehen hatte. Da sich unsere Konferenz
nicht mit gewerkschaftlichen Fragen befasst, sind wir
dem Vorstand des Kantonalen Lehrervereins überaus
dankbar, wenn er die Interessen der Sekundarlehrer-
schaft mit Nachdruck vertritt, und sich dafür einsetzt,
dass auch die Sekundarlehrer entsprechend ihrer Aus-
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bildung und ihrer Arbeitsleistung anständig besoldet
werden. Wir bedauern mit allen Lehrern das Ergebnis
der Abstimmung vom 13. Juni 1948, wo mit knappem
Mehr dem Kantonsrat das Recht abgesprochen wurde,
die Besoldungen der Pfarrer, Primär- und Sekundär-
lehrer, ähnlich wie die der Mittel- und Hochschul-
lehrer in eigener Kompetenz festzusetzen, und wir
hoffen dringend, dass das neue Leistungsgesetz die
notwendige Anpassung der Besoldung der Sekundär-
lehrer an die der Mittelschullehrer bringen 'wird.

Mit den andern Stufenkonferenzen des Kantons
und den Schwesterkonferenzen der Ostschweiz fühlten
wir uns durch freundschaftliche Bande der Zusammen-
arbeit aufs engste verbunden. Bereits ist es uns möglich
geworden, auch mit 15 Auslandschweizerschulen die
Verbindung aufzunehmen, denen wir durch Bücher-
Sendungen von unserem Schaffen Kenntnis geben
dürfen.

Mit dem Verband der Sekundarlehramtskandidaten
an der Universität Zürich stehen wir in engster Fühlung
und wir freuen uns, dass sich trotz der unbefriedigen-
den Prüfungsaussichten immer wieder tüchtige Primär-
lehrer zum Weiterstudium entschliessen. Mit Bedauern
mussten wir am Ende des Sommersemesters den Rück-
tritt von Prof. Dr. Stettbacher zur Kenntnis nehmen,
der als Leiter des Sekundarlehramtskurses und als
Professor für Pädagogik und für Didaktik des Sekun-
darschulunterrichtes sich bleibende Verdienste um
unsere Sekundärschule erworben hat.

In sieben Sitzungen erledigte der Vorstand die
laufenden Geschäfte, die jeweilen durch den engsten
Kreis der Mitarbeiter in vielen Besprechungen vor-
bereitet waren. In einer Zusammenkunft mit den Prä-
sidenten der Bezirkssektionen wurden Detailfragen
zum Volksschulgesetz eingehend besprochen und
Wünsche und Anregungen der Kollegen entgegenge-
nommen.

Wir sind allen Mitarbeitern und Freunden zu gros-
sem Dank verpflichtet, die durch ihre uneigennützige
Tätigkeit den Vorstand in seinen Bestrebungen unter-
stützten und ich danke ganz besonders meinen lieben
Freunden im Vorstand für ihre unermüdliche Hilfe.

Wenn die Sekundarlehrerschaft auch weiterhin in
treuer Pflichterfüllung und in freiwilligem Schaffen
sich für unsere Schulstufe einsetzen kann, dann brau-
chen wir trotz mannigfacher Anfechtung um das
Schicksal der Sekundärschule nicht zu bangen. Sie
wird als ein Kleinod der zürcherischen Demokratie in
den Stürmen der Zeit bestehen und den begabten
Kindern aller Volksklassen den Weg ins Leben ebnen.

Der Berichterstatter: Fritz Zi/i.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Protokoll der Jahresversammlung
vom 13. November 1948
im Auditorium 101 der Universität Zürich

Punkt 14.30 Uhr beginnt Präsident Fritz /ZZi die
Versammlung mit einem herzlichen Gruss an die 160
erschienenen Kollegen sowie an stets willkommene
Gäste: Vertreter von Schwesterkonferenzen aus der
Ostschweiz, der Mittelschulen und der andern zürche-
rischen Stufenkonferenzen.

In seinem Eröffnungswort weist er auf die unzu-
längliche und auch im geplanten Leistungsgesetz un-
befriedigende Lösung der Besoldungsfrage für die

Sekundarlehrerschaft hin. Während andere Berufs-
kreise, besonders Selbständigerwerbende, ihr Real-
einkommen bedeutend erhöhen konnten, wartet der
Sekundarlehrer umsonst auf eine seiner Ausbildung,
Arbeitsleistung und Verantwortung entsprechende
Entlohnung, die ihm die Sicherung eines gewissen
kulturellen Lebensstandes gewährte. Die tiefere Ur-
sache für die Erschütterung der ökonomischen Stellung
des Lehrers sieht er in der Gleichgültigkeit weiter
Kreise gegenüber den geistigen Gütern, deren Vermitt-
lerin die Schule sein möchte. Zu oft wird sie nur als

notwendige Vorbereitungsstätte zum äussern Lebens-
erfolg betrachtet und die Forderungen und Reform-
Vorschläge vieler Gruppen verraten nur zu deutlich
den engen Blick auf einseitige Sonderinteressen. Bei
aller Aufgeschlossenheit für die Aufgaben einer neuen
Zeit wird die Sekundarlehrerschaft nicht blindlings
nach dem Neuen greifen; trotz aller widrigen äussern
Umstände will sie der kulturellen Aufgabe bewusst
bleiben, ihre Schüler zu nützlichen Gliedern unseres
Volkes und zu geistigen Trägern der Demokratie zu
erziehen.

Mit der Prüfung der Profo/roZZe der Tagungen vom
8. November 1947 und vom 17. Januar 1948 hatte der
Vorstand die Kollegen Karl Brüderlin und Alfred
Zollinger betraut; auf ihren Antrag werden beide
Berichte von der Versammlung als richtig abgenom-
men und verdankt.

Unter Mitteilungen gedenkt der Vorsitzende mit
ehrenden Worten und in tief empfundener Dankbarkeit
des im August dieses Jahres verstorbenen Pro/essor
Dr. A Z/rerZ SpecZcer, der von 1920—1929 Präsident
unserer Konferenz war, auch nach seiner Wahl zum
Deutschlehrer an der Kantonalen Handelsschule Zü-
rieh dem Vorstand seine wertvolle Mitarbeit bis 1940
erhielt und der sich je und je mit Tatkraft, Hingabe
und Geschick für unsere Schulstufe einsetzte. Durch
Erheben von den Sitzen ehrt die Versammlung das
Gedächtnis des unvergessenen Kollegen und Vor-
kämpfers.

Im ./aferesèericZit 2947/48 bietet der Präsident eine
gedrängte Uebersicht über die Konferenzarbeit, in der
sich die schulpoütische Lage der Gegenwart spiegelt:
Stellungnahme zum Entwurf für ein Volksschulgesetz,
zu einer neuen Promotionsordnung, zu den Auf-
nahmeprüfungen an Mittelschulen. Der Vertiefung
der Lehrer- und der Schularbeit dienen drei zürche-
rische Beiträge im Jahrbuch 1948 der ostschweize-
rischen Sekundarlehrerkonferenzen, die Herausgabe
des gänzlich umgearbeiteten Cours de grammaire fran-
çaise, die Vorbereitungsarbeit verschiedener Kommis-
sionen für die Erneuerung anderer Lehrmittel. 15 Aus-
landschweizerschulen stehen dank Büchersendungen
aus dem Verlag der SKZ in Verbindung mit unserm
Schaffen. Im Rahmen seines Berichtes gedenkt der
Vorsitzende in dankbarer Anerkennung des am Ende
des Sommersemesters zurückgetretenen S Pro/. Dr.
Ps. SiefiftacZier, der als Leiter des Sekundarlehramts-
kurses und als Professor für Pädagogik und für Didak-
tik des SekundärSchulunterrichts sich bleibende Ver-
dienste um die Sekundärschule erworben hat. Im
weitern Verlauf der Tagung erscheint der Geehrte, von
warmem Beifall begrüsst, obwohl durch eine Fakul-
tätssitzung beansprucht, für einige Minuten, gibt
seinerseits der Freude Ausdruck, die ihm die Arbeit
unter Sekundarlehramtskandidaten und Sekundär-
lehrern stets bereitete und wünscht der Konferenz,
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dass der frische Geist, der sie von jeher auszeichnete,
ihr erhalten bleibe.

Quästor Art/tur Cr«/ gibt Aufschluss über die gün-
stig abschliessende ,/a/iresrec/j«nng, die entsprechend
dem schriftlichen Antrag der Revisoren genehmigt
wird.

Bei der JUa/i/ des Forstan r/es und der Rec/immgs-
rerisorere muss der Vorsitzende von vier Rücktritten
Kenntnis geben. Ernsf EgZi, Zürich-Zürichberg, der
seit 1922 im Vorstand mitwirkte, viele Jahre als Vize-
Präsident, und sich mit grosser Hingabe in den be-
deutungsvollen Schulproblemen wie in mühsamer
Kleinarbeit für Lehrmittel einsetzte, tritt als Vor-
Standsmitglied zurück, behält aber zur grossen Ge-

nugtuung des Vorstandes die Verlagsleitung bei. Nach
10 und 4 Jahren Mitwirkung im Vorstand wollen sich
Rudolf ITia/marm, Uster, und Kurt HoJtiuger, Obfelden,
von dieser Arbeit entlasten; nach über zwanzigjähriger
Betreuung des Amtes eines Rechnungsrevisors tritt
Ernsi G/ogg, Zürich-Oerlikon, zurück. Der Präsident
verdankt den Zurücktretenden ihre wertvolle Mitwdr-
kung und das freundschaftliche Zusammenarbeiten.
Die drei verbleibenden Vorstandsmitglieder Mrt/iur
Cr«/ Dr. /I ZAert Gut und TFu/ter FFeAer werden in globo
bestätigt. Da bei den Ersatzwahlen in den Vorstand
die Studienrichtungen wie die verschiedenen Landes-
gegenden angemessen berücksichtigt werden sollen,
fand der Vorstand es für richtig, die Wahl vorzube-
reiten und schlägt als neue Vorstandsmitglieder vor
Ernst Zürcher, Zürich-Waidberg, Heini Herter, Uster,
und Dr. Ernst Riens, Hedingen. Aus der Versammlung
fallen keine weitern Vorschläge; die Genannten werden
gewählt. Als Rechnungsrevisor wird bestätigt Rofcert

Eg/i, Andelfingen, als neuer Ernst Lau/er, Winterthur-
Veltheim, gewählt. Endlich wird Erifs 17/1 mit Beifall
in seinem Amte bestätigt. Der für diese Wahl den
Vorsitz führende Vizepräsident nimmt die Gelegenheit
wahr, ihm im Namen aller Kollegen für die grosse, mit
Hingabe geleistete Arbeit herzlich zu danken.

En/z Ei.sc/ir?r, Zürich-Seebach, begehrt und erhält
das Wort zur Begründung eines Antrages betreffend
das 9. oAKgaforiseAe Srhu//ü/ir. Er erinnert daran, dass
die Sekundarlehrerschaft in frühern Jahren mit gros-
sem Mehr gegen das obligatorische 9. Schuljahr
Stellung nahm, dass sich die Schulsynode nur mit
einem Zufallsmehr dafür aussprach und dass nun der
regierungsrätliche Entwurf für ein Volksschulgesetz
diesen Vorschlag enthält. Die triftigen, pädagogischen
Gründe gegen das Obligatorium des 9. Schuljahres be-
stehen aber weiter, vor allem die Doppelfrage, was wir
mit jenen jungen Leuten anfangen, die einfach nicht
mehr in die Schulbank hinein gehören und wie wir die
Qualität unserer Schule halten. Anderseits haben es die
Befürworter unterlassen, Vorschläge zur Ausgestaltung
des 9. Schuljahrs auszuarbeiten. Er erachtet es als
Pflicht der Sekundarlehrerschaft, die Konsequenzen
des Obligatoriums zu durchdenken, Stellung zu be-
ziehen und dann klar für oder gegen das Obligatorium,
eventuell für ein Gemeindeobhgatorium, einzustehen.
Er schlägt vor, für diese Aufgabe eine Kommission zu
bestellen aus Kollegen, die dem Obligatorium unvor-
eingenommen, aber kritisch gegenüberstehen; diese
hätte auch mit der Oberstufe Fühlung en nehmen: und
zu gegebener Zeit der Konferenz Bericht und Antrag
zu stellen.

Das Hauptgeschäft betrifft die Etn/iiArung icaAZ/feier
Eäc/ier. Der Vorstand der Schulsynode hat die Stufen-
konferenzen aufgefordert, zu diesbezüglichen Eingaben
des stadtzürcherischen Schulkapitels 2 und von Fritz
Fischer, Zürich-Seebach, Stellung zu nehmen. Diese
Eingaben erstreben eine Zweiteilung des Lehrstoffes
in Pflichtstoff (Minimalprogramm), etwa zwei Drittel
der Unterrichtsstunden umfassend, und wahlfreies
Ergänzungsprogramm-Zusatzarbeit.

Auf Ersuchen des Konferenzvorstandes hat eine
kleine Arbeitsgemeinschaft von Sekundarlehrern die
Vorschläge studiert; zwei Mitglieder derselben, Hans
Zweidler und Karl Gehring, haben sie in der Schwei-
zerischen Lehrerzeitung vom 20. August 1948 skizziert
und JFa/fer Mngsî, Zürich-Waidberg, hat es übernom-
men, die Wünsche und Anträge der Arbeitsgemein-
schaft der Konferenz darzulegen. Dabei handelt es
sich nicht mehr um Anträge betreffend den Lehrstoff
aller Sekundarschulklassen, sondern nur um eine Neu-
gesta/ïung des Stundenplans der 1/7. SeAaradarAZasse.

Der Referent untersucht zwei viel gerügte Mängel
unserer Schule auf ihre Ursachen: 1. Die grosse Ueber-
lastung der Schüler mit Arbeit und Stoff, bedingt durch
die grosse Stundenzahl und durch die Verpflichtung
aller Schüler, auch der nicht interessierten, auf allen im
Lehrplan vorgesehenen Stoff jedes Faches. 2. Das
Missverhältnis zwischen Aufwand und Erfolg bei
einem grossen Teil unserer Arbeit, wieder in erster
Linie dadurch verursacht, dass in jedem Fach mehrere
Schüler sitzen, die natur- und entwicklungsgemäss
keine Veranlagung und kein Interesse für den betref-
fenden Lehrstoff haben. Um diese Uebelstände zu
mindern und zu einem gefreutem Schaffen zu kommen,
schlägt er vor, in der III. Klasse die Stunden in obli-
gatorische (Knaben 24, Mädchen 22) und in wahlfreie
(Knaben 9, Mädchen 12) zu teilen. Von den wahlfreien
Stunden wären so viele zu besuchen, dass die Gesamt-
Stundenzahl (ohne BS) mindestens 28, höchstens 31

betrüge. Als wahlfrei kämen in Frage je 1 Stunde
Französisch, Rechnen, Geometrie (nur Md.), Ge-
schichte, Geographie, Naturkunde (nur Md., 2 Std.),
Zeichnen, Geometrisches Zeichnen. Er verspricht sich
davon für die Schüler eine Befreiung von Fächern, die
sie am schwersten belasten, freudigere und selbständi-
gere Mitarbeit in andern Fächern und allgemein mehr
Schulfreude, für den Lehrer dank der Befreiung von
Bremsklötzen gefreuteren, fruchtbareren Unterricht.
Zukünftige Mittelschüler müssten die wahlfreien Stun-
den der Prüfungsfächer besuchen; dann entstünden
keine Schwierigkeiten für den Anschluss an die Mittel-
schulen. Auch schulorganisatorisch und Stundenplan-
technisch würden, da die Stundenzahl der Lehrer nicht
verändert würde, keine Schwierigkeiten entstehen.
Sollte das 9. Schuljahr obligatorisch werden, so wäre
die vorgeschlagene Auflockerung um so nötiger. W^alter
Angst nimmt Stellung zu möglichen Einwänden und
schliesst seine mit Beifall aufgenommenen Ausführun-
gen mit der Aufforderung, den vom Vorstand vorbe-
reiteten Thesen zuzustimmen.

E. EiscAer, Zürich-Seebach, orientiert kurz über
seinen etwas anders gearteten Vorschlag; er möchte den
obligatorischen Lehrstoff in zwei Dritteln der Unter-
richtszeit erledigen und für den andern Drittel dem
Lehrer die Freiheit geben zur Durchführung eines zusätz-
liehen Lehrganges im Sinne eines Gesamtthemas.

(Fortsetzung folgt.

Redaktion des Pädagogischen Beobachters: H. Frei, Zürich, S hiinmelstr. 12. Mitglieder der Redaktionskommission: J. Binder,
Winterthur; H. Greuter, Uster; J. Haab, Zürich; L. Greuter-Haab, Uster; H. Küng, Küsnacht; E.Ernst, Wald
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